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Das große Rin
Die zweite Kriegsſitzung

des preußiſchen Abgeordnetenhaufes.
on unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.

Berlin, 9. Februar.
In noch größerer Zahl als bei der erſten Kriegsſitzung

des Abgeordnetenhauſes war in der zweiten die feldgraue
Uniform im Plenum vertreten. Auf gar mancher Bruſt
erglänzte das Kreuz von Eiſen, erworben da draußen im
Oſten oder im Weſten, im Kampfe gegen die Feinde unſeres
Vaterlandes. „Ein einiges Volk, keine Parteien mehr“,
das war der Grundton in der Rede des greiſen Präſi-
denten, Grafen von Schwerin-Löwitz, mit der
er die Sitzung eröffnete. Der Finanzminiſter Dr. Lentze,
der ſodann das Wort zur Etatsrede ergriff, gab zuerſt
einen Ueberblick über die Erfolge unſerer Waffen, um dann
die Einzelheiten des Etats zu ſtreifen. Von ſehr lebhaften
Bravorufen wurde er unterbrochen, als er die Trefflichkeit
unſeres Eiſenbahnſyſtems pries, das während des
ganzen Krieges noch nicht den geringſten Anlaß zu Klagen
gegeben habe. Das liege daran, daß jeder Eiſenbahner,
vom Miniſter bis zum letzten Arbeiter, voll und ganz ſeine
Pflicht erfüllt habe, andererſeits aber auch an der Arbeit
des Hohen Hauſes, das ſich wichtigen Maßnahmen noch nie
verſchloſſen habe. Ferner hob er die Segnungen der Agrar
politik hervor, wie ſie in den letzten Jahren getrieben wor
den ſei. Wir brauchten nun nicht zu zagen, ſondern könnten
der Aushungerungspolitik Englands trotzen, beſonders nach
den Maßnahmen, zu denen der Bundesrat in den letzten
Tagen ſich veranlaßt ſah. Mit erhobener Stimme wies er
dann aber in nachdrücklichſter Weiſe auf die Spar
pflicht jedes einzelnen hin. Wenn in dieſer Be
ziehung weiter geſündigt würde, dann ſei die Lage ſehr
ernſt. Auch auf die Lage in Oſtpreußen ging der
Redner kurz ein und betonte beſonders, daß ſchon viel zur
Linderung der entſtandenen Not geſchehen ſei; an einen
völligen Wiederaufbau könne man allerdings erſt nach Be
endigung des Krieges denken.
Schön wäre es, beſonders im Hinblick auf unſere
Feinde, geweſen, wenn der Antrag v. Pappenheim,
den Etat ohne Erörterung der Budgekkommiſſion zu über-
weiſen, durchgegangen wäre. Doch es ſollte nicht ſein. Der
Abgeordnete Hirſch mußte durchaus eine Entſchließung der
ſozialdemokratiſchen Partei mit ſchwachen Stimmitteln
zum Vortrage bringen. Oft war darin die Rede von „be
rechtigten Forderungen des Volkes“, und als ob es gar
nichts Wichtigeres auf der Welt gäbe, mußte auch wieder
der Ruf nach der Abſchaffung der Dreiklaſſenwahl erſchallen,
begleitet von kaum merklichem Bravoſäuſeln auf der äußer-
ſten Linken. Unter lebhaftem Beifall des ganzen übrigen
Hauſes machte Dr. v. Heydebrand gegen dieſe „Reſo-
lution“ der Sozialdemokratie Front. Das Volk verlange
vor allen Dingen, daß zuvor alle Maßnahmen getroffen
würden, die dazu führen könnten. den Feind völlig zu
Boden zu werfen, um einen Frieden zu erzielen, der ſich
als dauerhaft erweiſe, und eine ſegensreiche Friedensarbeit
gewährleiſte. Das, und nur das allein, ſeien die be
rechtigten Forderungen des Volfes draußen in den Schützen
gräben und hier im Lande. Die Ausführungen des Abge
ordneten v. Heydebrand wurden durch Zwiſchenrufe des
Herrn Liebknecht unterrbochen, der urplötzlich aus der
Verſenkung hervorgetaucht war. Die Nachwelt wird es
jedoch ertragen müſſen, in Unkenntnis über dieſe Zwiſchen
rufe zu bleiben; denn es erhob ſich von Seiten des Hauſes
ein ſo deutlich und dringend ausgeſprochenes Verlangen
nach Ruhe, daß Liebknecht verſtummte.
Auch die zweite Kriegsſitzung des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes wird immer zu ſeinen großen Tagen ge
hören: denn der wirkungsvolle Eindruck der Geſchſoſſenheit
der übrigen Parteien erlitt durch die Wenn und Aber der
ſozialdemokratiſchen Entſchließung keinerlei Eintrag, ge

hweige denn durch das Verhalten eines Mannes, der ſich
nicht einmal bei den eigenen Parteigenoſſen irgend welcher
Sympathien erfreut.

Die Erſatzwahlen zum Abgeordnetenhauſe.
Mit dem Beginn der parlamentariſchen Tagung in

Preußen iſt die Angelegenheit der Erſatzwahlen zum
Abgeordnetenhauſe in ein neues Stadium getreten,
Für die Wiederbeſetzung der erledigten Mandate wird be
kanntlich ſeitens der Staatsregierung als Vorausſetzung
angeſehen, daß ſich die Parteien als ſolche in offizieller
Form zur Aufrechſterhaltung des politiſchen Burgfriedens
verpflichten. Sobald eine dahingehende Erklärung vor

Donnerstag, 11. Februar 1915.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 10. Febr. (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von kleineren Erfolgen, die unſere Truppen

in den Argonnen, am Weſtabhange der Vogeſen bei Ban-
de-Sapt und im Hirzbacher Walde erreichten, iſt nichts zu
melden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die vereinzelten Gefechte an der oſt preußiſchen

Grenze entwickelten ſich hier und da zu Kampfhandlungen
von größerem Umfange; ihr Verlauf iſt überall normal,

Jn Polen rechts und links der Weichſel ſind keine
Veränderungen eingetreten.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Die Blochade Englands.

London, 10. Febr. Die „Morning Poſt“ meldet aus Wa-
ſhington: Das Staatsdepartement hat die Beratung über die
deutſche Papierblockade und die Verwendung der amerikaniſchen
Flagge durch die „Luſitaniga“ begonnen. Letztere Frage dürfte viel
Erregung verurſachen. Die Verwaltung erwartet, daß die eng-
landfeind' ichen Reden im Kongreß und Angriffe auf England in
der deutſchenfreundlichen Preſſe zur Folge haben wird. Der
amtliche Bericht über den Fall der „Luſitania“ ſteht noch aus.

England vermehrt ſein Flottenmannſchaften.
London, 10 Febr. Ein am 8. Febr, veröffentlichtes

parlamentariſches Weißbuch fordert eine Vermehrung
der Marinemannſchaften um 32000 Mann.

(W. T. B.)
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liegt, können die Erſatzwahlen ohne Verzug und, da ſich
das Wahlgeſchäft in den einfachſten Formen vollzieht, mit
größter Beſchleunigung vorgenommen werden. Zu einer
raſchen Erledigung dieſer ihm obliegenden Aufgabe wird
ſich das Abgeordnetenhaus auch durch die Erwägung ver-
anlaßt ſehen müſſen, daß von der Beteiligung an den in
der bevorſtehenden zweiten Kriegstagung des Landtages
beſonders bedeutſamen, ſchwierigen und verantwortungs-
reichen Arbeiten kein Wahlbezirk ausgeſchloſſen ſein ſollte,
und als eine Ehrenpflicht müßte es geradezu erſcheinen, für
die Neubeſetzung derjenigen Mandate Sorge zu tragen,
deren frühere Jnhaber durch den Tod vor dem Feinde
aus dem ihnen durch das Vertrauen der Wähler übertragene
Ehrenamt abberufen ſind. Dazu kommt, daß in den zurzeit
nicht vertretenen Wahlbezirken die Wahl der Kandidaten
für die wiederzubeſetzenden Mandate namentlich auch unter
dem Geſichtspunkte der Eignung für die beſonderen
Aufgaben erfolgt iſt, die in der bevorſtehenden Tagung
des Abgeordnetenhauſes der Löſung harren. Das vater-
ländiſche Jntereſſe erheiſcht aber dringend, Sach-
kunde und bewährte Erfahrung, wo ſie ſich bietet und ſoweit
ſie irgend erreichbar iſt, bei der Behandlung der zahlreichen
und wichtigen Fragen, die ſich aus den durch den Krieg ge
ſchaffenen Verhältniſſen ergeben, zur Mitarbeit heranzu-
ziehen und zum Wohle der Geſamtheit nutzbar zu machen.

Petitionen an den Bundesrat.
Eine Eingabe wegen ſchleuniger Ab-

ſchlachtung der Schweine hat der Kriegsausſchuß
für Konſumenten an den Reichskanzler gerichtet. Alle Rück
ſichten haben nach Meinung der Bittſteller jetzt zurückzu-
treten hinter der Gefahr, daß infolge weiterer Kartoffelver-
fütterung an Schweine dieſes wichtigſte Nahrugnsmittel
knapp wird, beſonders auch, weil Kartoffeln, gemäß behörd-
licher Mahnung, in noch höherem Maße als bisher zur
Streckung unſerer Brotgetreidevorräte und als Erſatz für
andere Nährmittel Verwendung finden ſollen. Der Kriegs
ausſchuß weiſt in dieſem Zuſammenhange den Reichs
kanzler auf die vor wenigen Tagen von ihm geforderte Kar
toffelbeſtandsaufnahme hin, die auch inzwiſchen vom Kriegs-
ausſchuß des Reichsverbandes Deutſcher Städte an maß-
gebender Stelle befürwortet worden iſt.
Zur Verſorgung der Bevölkerung mit Brotge-
kreide und Fleiſch hat der Schutzverband für deutſchen
Grundbeſitz an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, in
der u. a. folgende Fordexungen aufgeſtellt werden: Höchſt
preiſe ſind für alle wichtigen Futtermittel auch für die
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bom Auslande eingeführken, feſtzuſezen. Die im Jnlande
vorhandenen Vorräte in- und aus ländiſcher
Futtermittel ſind auf dem Wege der Beſchlagnahme
ihrer Verwendung im landwirtſchaftlichen Betriebe zuzu-
führen. Die Reichsverwaltung ſoll alle Vorräte an Futter-
mitteln, die ſie im Auslande bekommen kann, heranſchaffen
und den viehhaltenden Betrieben zu angemeſſenen Preiſen
zur Verfügung ſtellen. Eine zweite Eingabe des Schutz
verbandes an den Kriegsminiſter verlangt die Heran
ziehung von Kriegs gefangenen zu landwirtſchaft-
lichen Arbeiten.

Deutſch- Amerikaner kaufen Waffen
für Deutſchland.

S. D. R. Minuth Grandhoven im Staake Michigan
(Amerika), der Herausgeber der in Chicago erſcheinenden
Monatsſchrift „Der deutſche Kulturträger“, hat an den
Präſidenten des deutſch- amerikaniſchen Natio-
nalbundes, Dr. C. E. Hexamer, einen Brief gerichtet,
in dem er den Präſidenten Wilſon und denStaatsſekretär Bryan für Unterſtützung des Drei-
verbandes durch die amerikaniſchen Waffenzufuhren in der
ſchärfſten Weiſe perſönlich verantwortlich
macht. Er ironiſiert die von Wilſon ausgehende Anord
nung eines allgemeinen Bettages für den Frieden und
knüpft daran die folgende, ſehr bemerkenswerte Aeußerung:

„Winken Sie ab, Herr Doktor. Nicht mehr für das Rote
Kreuz ſammeln wir. Wir ſammeln für einen wirkſame
ren Zweck. Wir ſammeln zum Ankauf von Waf-
fen! Auch wir werden Waffen kaufen. Hier in Amerika.
Kein Wilſon, kein Bryan darf uns daran hin-
dern. Die Herren haben ſich dieſes Rechtes ſelbſt
begeben. Um ihre Stellungnahme zu dem nichtswürdigen
Waffenhandel mit den Feinden Deutſchlands zu rechtfertigen,
gaben ſie der amerikaniſchen Neutralitätserklärung die Faſſung:
„Ein legales Geſchäft dürfe nicht behindert werden.

„Schön Jhr Herren! Hoffentlich werdet Jhr konſequent
ſein und auch uns nicht „behindern, legale Geſchäfte“ zu be-
treiben, ebenſowenig wie die Engländer und Franzoſen. Jm
lieben alten Vaterlande iſt der Michel erwacht. Gebe Gott,
daß er auch hier erwache.“

Was die Engländer über Deutſchland
nach Amerika verbreiten.

W. T. B. Berlin, 9. Febr. Ein aufgefangenes eng
liſches Funkentelegramm lautet: Bemerkenswerte Beiſpiele
des Haſſes der Deutſchen gegen England werden von einem
Reiſenden erzählt, der aus Belgien in der Schweiz einge-
troffen iſt; er ſagt, die Geſchäftsleute Deutſchlands erklären
einmütig, England müßte geächtet, alle Engländer als ge
fährliche Verbrecher behandelt werden, alle eng
liſchen Verwundeten und Gefangenen müßten getötet alle
engliſchen Schiffe mit ihren Beſatzungen vernichtet und ge
waltige Luftüberfälle organiſiert werden, um ganz England
zu zerſtören. Solche plumpen Lügen werden über den
Ozean gefunkt.

Der Dreiverband und Bulgarien.
Nach Meldungen der Mailänder „Jtalia“ unternahmen

die Geſandten des Dreiverbandes neuerdings er
folg loſe Bemühungen in Sofiaga. Der Miniſterpräſi
dent habe den Geſandten erklärt, Regierung und Volk ſeien
einſtimmig der Auffaſſung, daß Bulgarien Kompenſationen
verlangen müſſe, die ſeine nationalen Anſprüche befriedigen
könnten. Man wolle jetzt nur noch die Ankunft Genadiews
aus Rom abwarten. („Köln. Ztg.“)

öur Ankündigung der Blockade
gegen England.

Scharfe ſchwediſche Stimmen gegen den Mißbrauch neutraler
Flaggen durch England.

W. T. B. Stockholm, 10. Febr. Jn Reederkreiſen und
in der Preſſe herrſcht allgemein die Auffaſſung, daß mit der
engliſchen Bekanntmachung über die Anwendung neutraler
Flaggen die neutrale Schiffahrt tatſächlich vernichtet iſt.
Das leitende liberale Organ Stockholms ſchreibt: „Die eng
liſche Handlungsweiſe zeugt von Feigheit und bringt
die Rechte der kleinen Völker in Gefahr.“
Die Preſſe findet dieſe neue Kriegsliſt Englands lumpig
und iſt erſtaunt über die Rückſichtsloſigkeit der ſich die
Meerbeherrſchenden nennenden Engländer, die ihre Zu-
flucht zur neutralen Flagge nähmen.
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Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe an der flandriſchen Küſte.

Amſterdam, 10. Febr. Der „DTelegraaf“ meldet aus
Sluis, Sonntag mittag und Montag ſei wieder heftiger
Kanonendonner geweſen, beſonders Montag vormittag, wo
man einen Angriff von See her aus Zeebrügge erwartet
habe, es ſei aber nichts dergleichen geſchehen; eine deutſche
Taube ſtieg auf und flog rings um Zeebrügge herum.
Auch an der Front bei Ypern werde in den letzten Tagen
wieder heftig gekämpft, ohne daß Aenderungen in der Front
eingetreten ſind. Jn beinahe 14 Wochen habe ſich die Taktik
gar nicht verändert; bei Tage Artilleriegefechte und nachts
Angriffe auf die Laufgräben mit Gewehrfeuer und dem
Bajonett. (T.-U.)

Wie die Franzoſen im eigenen Lande plündern,
zeigt folgender Abdruck, den wir einem uns freundlichſt zur Ver
fügung geſtellten Feldpoſtbriefe an einen anhaltiſchen Ritter-
gutsbeſitzer entnehmen, den dieſer von einem ſeiner Angeſtellten
aus dem Felde erhalten hat: „Am Abend wurde nun unſere
Schützenkekte wieder geſpannt, und wir kamen in den Ort W.
unmittelbar vor Soiſſons, und zwar in einen herrlichen Schloß
park. Die Nacht über wurde ſtramm gelauſcht. Am Morgen
wollten wir uns in etlichen Räumen des Schloſſes einquartieren.
Unſer Zugführer warnte uns noch einmal vor etwaigen Plünde-
rungen, aber wie erſtaunten wir, als wir nun hineinkamen! Das
herrliche Schloß war von den Franzoſen verwüſtet bis aufs
äußerſte. Nicht ein Stuhl war mehr ganz

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Das große Ringen um Warſchau.

Ein Telegramm des Pariſer „Temps“ aus P eters-
burg meldet: Nach Anſicht aller hieſigen Militärfachleute
ſind die deutſchen Angriffe im Weichſelgebiet nicht
einfach als Demonſtrationen aufzufaſſen, ſondern es handelt
ſich hier tatſächlich um eine neue Offenſive Der
neue Angriff des Marſchalls v. Hin denburg hat Ende m
Januar begonnen. Er kann entſcheidend werden, denn der
Zweck der Deutſchen iſt ganz offenſichtlich, die ruſſi
ſchen Stellungen zu durchbrechen, koſte es, was
es wolle. Der deutſche Generalſtab hat die ver-
hältnismäßige Ruhe der letzten Wochen benutzt, um ſeine
Artillerie zu verſtärken und die Truppen
zahl zu erhöhen. Die Dispoſitionen ſind jetzt voll
endet und zeigen uns, daß die deutſche Abſicht in der
Hauptſache darin beſteht, bedeutende Streit-
kräfte auf den beiden Flügeln an der
Weichſel und in den Karpathen zuſammenzuziehen. Nach Vollendung aller Vorbereitungen
greifen jetzt die Oeſterreicher mit großer Wucht an, und
ebenſo geben die Deutſchen auf ihrer Seite ein Höchſtes an
Kraftentwicklung her. Nichts wird geſpart, um an der
Bzurag und Rawka vorwärts zu kommen und die
ruſſiſche Front Borzimow--Woljachidlows-
ka einzudrücken, in der Richtung Blonie--Grodzisk
auf Warſchau zu. Kriegeriſche Ope rationen
allergrößten Stils ſcheinen ſich vorzube-
reiten. Der Angriffspunkt der Feinde und ihr End-
ziel iſt offenbar an allen Stellen der Front die Stadt
Warſchau. Bei den vorderſten Sturmtruppen ſoll ſich
ſchr viel preußiſche Garde befinden. Die SonderKorre
ſpondenten der Blätter melden, daß ſeit Tagen bereits eine
dichte Wolke ſchwärzeſten Pulverrauches ununterbrochen
über den vorderſten Schützengräben liegt. An einer be
ſtimmten Stelle hat der Feind auf einem Raume von nur
10 Quadrafkilometern über 600 Geſchütze und etwa
100000 Mann zuſammen gezogen. Jn früheren
Kriegen nahmen ſolche Truppenmengen zum wenigſten
einen Raum von 75 Kilometern ein. Es ſcheint, als ob
nach der großen Offenſive im Weſten jetzt endgültig die
Reihe an Rußland gekommen iſt. Notwendigerweiſe müſſen
ſich jedoch die Pläne des deutſchen Generalſtabes bei ſeiner
Offenſive an drei Stellen in Belgien, in den Karpathen
und vor Warſchau in kurzer Zeit entrollen. Der Rück-
zug der Ruſſen in den Päſſen von Tufula und in den Bes-
kiden iſt als einfache ſtrategiſche Bewegung aufzufaſſen,
die den ruſſiſchen Truppen geſtatten ſoll, ſich den fortge-
ſetzten Angriffen der Oeſterreicher auf den ſchmalen Ge-
virgsſtraßen zu entziehen. Die Ruſſen nehmen jetzt die
ſeit langem inſtand geſetzten Stellungen ein und haben in
der Ebene beſſer Gelegenheit, den feindlichen Koſonnen
Widerſtand zu leiſten. Etwaige Erfolge der Ruſſen in
Oſtpreußen oder in den Karpathen werden ſicherſich die

Lage im Zentrum beeinfluſſen oder zum mindeſten die
Wucht der deutſchen Angriffe vermindern.

Amerikas „Neutralität“.
Rußland erhält Geld aus Amerika.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington
Rußland erhielt von der Morgangruppe eine Anleihe
von 5 Millionen Pfund Sterling. Das Syn
dikat beſteht aus 15 leitenden Bankfirmen. Der Zinsfuß
beträgt etwas über 6 Prozent.

Oeſterreichs Krieg.
Die Flucht der Ruſſen aus der Bukowina.

Budapeſt, 10. Febr. Die Verfolgung der aus dem ſüd-
lichen Teil der Bukowina regellos flüchtenden Ruſſen durch
unſere Truppen dauert an. Die Ruſſen haben auch Sue-
zava und Badautz, wohin ſie ſich, wie ſchon gemeldet, vor
geſtern flüchteten, geräumt. Vorher haben ſie die meiſten
Wohnungen geplündert. Die ruſſiſchen Truppen flüchteten
i der Richtung auf Czernowitz. Jn Gunahumora, Dorna-
watra, Traſſin und überall, wo unſere Truppen erſcheinen,
werden ſie mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen. Er
ſtaunen erweckt es, daß die zwiſchen Dornawatra und
Suezava befindlichen induſtriellen Unternehmungen und
Sägemühlen von den Ruſſen nicht zerſtört wurden. Die
ſo überraſchend ſchnelle Vertreibung der Ruſſen aus der
ſüdlichen Bukowina, wobei die Ruſſen viel Gefangene und
Kriegsmaterial verloren, hat auf die rumäniſche Bevölke
rung in den Grenzgebieten tiefen Eindruck gemacht. (T.-U.)

Der Krieg gegen Montenegro.
Genf, 10. Febr. Ein amtlicher montenegriniſcher Be

richt vom 3. Febr. meldet daß öſterreichiſche Jnfanterie
unter dem Schutz der Artillerie bei Grahowo die Offenſive
ergriffen hat und ein heftiger Kampf im Gange iſt. Die
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öſterreichiſchungariſchen Schiffe beſchoſſen die montenegrini-
ſchen Stellungen um den Berg Lowtſchen. (T.U.)

Mobiliſierung der Männer von 18 bis 30 Jahren
in Montenegro.

Genf, 9. Febr. Nach einer Meldung aus Cettinje
ordnet ein neues Geſetz die Mobiliſierung aller Männer von
18 bis 30 Jahren, die bisher nicht mobiliſiert waren, an.
Auch die bisher ausgenommenen Muſelmanen müſſen ſich
dem Geſetz unterwerfen. (T.-U.)

Die Stellung Ungarns zum Kriege.
Der Londoner „Daily Telegraph“ veröffentlicht eine

Unterredung vom vorigen Monat mit dem öſter-
reichiſch- ungariſchen Botſchafter in Rom,
Baron Macchio Der Jnhalt des Geſprächs iſt wahrſcheinlich
richtig wiedergegeben, doch iſt zu bezweifeln, daß Baron
Macchio dieſe Unterredung mit einem Berichterſtatter des
engliſchen Blattes hatte. Vermutlich hat jemand, mit dem
ſich Baron Macchio privatim unterhielt, den Jnhalt einem
Berichterſtatter mitgeteilt. Wie die „V. Z.“ berichtet, ſoll
Baron Macchio geſagt haben:

Die Magyaren haben Rußlands Einbruch in ihr Land vom
Jahre 1849 weder vergeſſen noch vergeben. Damals hat eine
ruſſiſche Armee von 200 000 Mann die ungariſche Revolution
erſtickt. Jetzt zweifelt niemand in Ungarn daran, daß die Zeit
der Vergeltung gekommen iſt. Jn allen Klaſſen und
Parteien iſt der Krieg gegen Rußland populär. Die verſchiede-
nen ruſſiſchen Einfälle in die ungariſchen Karpathen haben allen
bewieſen, wie ernſt die Lage iſt, und uns nur noch feſter geſtimmt,
bis zum Aeußerſten zu kämpfen. Jn dieſem Punkt
wiſſen wir uns eins mit Deutſchland. Selbſtverſtändlich
ſehen wir dieſen Krieg von dem Standpunkt der ruſſiſchen
und ſerbiſchen Gefahr, während Mangel an Berührungs-
punkten mit England und engliſchen Jntereſſen natürlich nicht
den Haß gegen England aufkommen läßt, der in Deutſchland
herrſcht. Unſer Herz iſt in dieſem Krieg vor allen Dingen gegen
Rußland gerichtet, denn wir wiſſen, daß es ſich um das Da
ſein der Doppelmonarchie handelt, und wie Ungarns Jntereſſen
am beſten durch eine feſte Vereinigung mit Oeſter-
reich gewahrt blieben, ſo bleiben die Intereſſen der Doppel-
monarchie am beſten gewahrt durch ihre Freundſchaft und
ihr Bündnis mit dem Deutſchen Reiche. Aber ſelbſt
wenn dieſe Jntereſſen nicht ſo offenkundig wären, würde
Oeſterreich Ungarn doch nie einen Sonder-
frieden ſchließen, denn unſer König und unſere Regie-
rung ſtehen und fallen mit ihrem Wort und ihrem Bündnis.

Dieſe Worte des Barons Macchio wurden namentlich
durch die von wenig Verſtändnis zeugende Frage hervor-
gerufen, was wohl das Ergebnis wäre, wenn Ungarn den
Verſuch machen würde, allein Frieden zu ſchließen.

Von jenſeits des RKanals.
Englands Getreidenot.

Stockholm, 10. Febr. Aus London wird in einem
Privattelegramm an das „Svenska Dagbladet“ mitgeteilt,
daß die Getreideverſorgung Englands tatſächlich aufgehört
hat, weil die Frachtſätze für Getreidedampfer von Amerika
zu ſolcher Höhe geſtiegen ſind, daß ſie gerade prohibitiv
wirken. Dies gilt auch von dem La Plata-Markt. Die
Frachten haben hier eine Höhe von 75 Shilling pro Tonne
erreicht. Auch hier ſcheint es, als ob die hohen Frachten
die Ueberfahrt der benötigten großen Getreidemaſſen
hemmen werden. (T.U.)

Eine amerikaniſche Freiwilligenbrigade für England.
Amſterdam, 10. Febr. Wie die „Times“ aus Kanada

melden, wird zu dem dritten kanadiſchen Kontingent eine
amerikaniſche Brigade gehören, die aus in Kanada lebenden
Amerikanern gebildet und von Offizieren der Vereinigten
Stiaaten-Armee befehligt wird, die ſich in die Liſten ein-
tragen und als britiſche Untertanen haben naturaliſiéèren
laſſen. Es hätten ſich genügend amerikaniſche Offiziere zur
Verfügung geſtellt um eine ganze Brigade zu bilden.

Die Koſten des auſtraliſchen Expeditionsheeres.
W. T. B. London, 10. Febr. Die „Times“ meldet aus

Sydney: Die Koſten für das auſtraliſche Expeditionskorps
bis Ende 1914 betrugen 537 828 Pfund Sterling, die
Staatseinkünfte des Jahres 1914 betrugen 15 005 326
Pfund Sterling, die Ausgaben 15 748 046 (gegen 10 897 434

Pfund Sterling im Jahre 1913). Der Finanzmini gab
ſeine Zuſtimmung zur Ausgabe auſtraliſcher Noten bis zu
25 Millionen Pfund Sterling einſchließlich zweier Millio-
nen, die bereits im Dezember bewilligt wurden.

Die Engländer peitſchen Deutſche öffentlich aus.
Genf, 10. Febr. Die britiſche Handelskammer in Paris,

als offizielle Vertretung der auſtraliſchen Regierung in
Frankreich, erhielt vom Oberkommiſſar der auſtraliſchen
Konföderation folgende Benachrichtigung: Der Dampfer
„Morinda“, der am 13. Dezember von Rabaul in Shdney

4 anlangte, führte eine Anzahl deutſcher Gefangener mit ſich,
darunter diejenigen, die angeblich den britiſchen Miſſionar
Cox in Neuirland haben auspeitſchen laſſen. 25 Mann vom
Expeditionskorps wurden beauftragt, dieſer Deutſchen hab-
haft zu werden. Man denunzierte ſie, daß ſie ſich mit Ge
wehren in die Berge geflüchtet hätten. Sie wurden ge
fangen, am 30. Dezember nach Rabaul gebracht, und dort
öffentlich im Beiſein des Adminiſtrators und von etwa dort
reſidierenden Deutſchen dort ausgepeitſcht, während die Be
ſatzung des Schiffes „Morinda“ die Bewachung

.-U.)
Aus dem engliſchen Unterhauſe.

W. T. B. London, 10. Febr. Jm Unterhauſe er-
öffnete der Unterſtaatsſekretär des Krieges die Debatte
über den Heeresetat und erörterte den überlegenen
Charakter des engliſchen Flugzeuges, das zweimal ſolange
aushalte wie andere Arten. Er beſprach ferner den guten
Geſundheitszuſtand der engliſchen Armee und den Gefechts-
wert der Truppen. Die Werbungen ſchritten befriedigend
fort. Der Unterſtaatsſekretär machte jedoch keine Mit
teilungen über die Stärke und Gruppierung der Streit-
kräfte, da der Feind dringend wünſche, ſolche Aufſchlüſſe zu
erhalten. Er wolle keine Andeutung über die Dauer des
Krieges machen, wolle aber ſagen, daß keiner mutlos ſei
und daß keiner nicht überzeugt ſei, daß ſchließlich die Ver-
bündeten die Friedensbedingungen vorſchreiben würden.
Die Anſtrengungen der Nation ſeien ihrer Vergangenheit
würdig. Die tapferen Taten des Heeres ſtänden auf
gleicher Stufe mit den Taten, die ehemals die Armee voll
führt habe. Walter Long wiederholte die Verſicherung, daß
die Oppoſition die Regierung unterſtützen werde.

W. T. B. Frankfurt a. M., 9. Febr. Die „Frkf. Ztg.“
meldet aus London: Jm Finanzkomitee des Unterhauſes
fragte Dalziel, wie es komme, daß trotz der Millionenſpeſen
für den Geheimdienſtin Deutſchland von kriege-
riſchen Rüſtungen Deutſchlands rein gar nichts bemerkt
und gemeldet wurde.

Engliſche Arbeiterbewegung.
London, 9. Febr. Während in WeſtYorkſhire die
Kohlenarbeiter in den Ausſtand zu treten drohen,
hat die engliſche Heeresverwaltung noch mit einem anderen
Streik zu rechnen, der weit unangenehmer zu werden
ſcheint. Jn Leeds, dem Hauptinduſtrieorte für Khaki-
ſtoffe, drohen 36000 Arbeiterinnen mit dem
Streik. Seit dem 18. Januar wird bereits zwiſchen den
Arbeiterinnen unterhandelt. Das hat jedoch bisher zit
keinem Reſultat geführt und geſtern wurden die Unter-
handlungen abgebrochen. Am Montag ſoll im Rathaus eine
Maſſenverſammlung der Arbeiterinnen ſtattfinden, die über
die Frage abſtimmen ſollen, ob ſofort der Streik erklärt
werden ſoll, oder ob den Arbeitgebern noch eine Friſt zu
ſtellen iſt. Durch einen eventuellen Streik würde die Uni
formierung der neuen Truppen mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen haben. Die Vorräte an Khaki ſind außer
ordentlich knapp und machen der engliſchen Jntendantur
jetzt ſchon genügend Kopfzerbrechen. (T.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Hochverratsprozeſſe in Südafrika.

Haag, 9. Febr. Aus den hier vorliegenden afrikaniſchen
Zeitungen iſt zu erſehen, daß Botha die Gerichtsmaſchine
in vollem Gange hält, um die Mitglieder der Rebellen
ſchleunigſt abzuurteilen. Jn den hier eingetroffenen
Blättern ſind die erſten Sitzungen der Prozeſſe gegen die
beiden angeſehenen Prediger H. C. M. Fouri, einem Ver-
wandten des bereits zum Tode verurteilten und erſchoſſenen
Kommandanten Joppi Fouri, Dirk van Broekhuizen, ſowie
gegen den Enkel des verſtorbenen Präſidenten Krüger, Pit
Grobler, enthalten. Aus den Berichten, denen für den
Gang des Prozeſſes noch wenig zu entnehmen iſt, geht
jedoch hervor, wie ungeheuer ſtark die Teilnahme der
Burenbevölkerung an dem Schickſal der Angeklagten iſt.
Als Broekhuizen am erſten Tage in den Saal geführt
wurde ſtand der ganze Zuſchauerraum auf, um dem An-
geklagten Ehrfurcht zu bezeigen. Auch als Broekhuizen und
Grobler den Saal verließen, wiederholte ſich dasſelbe Schau
ſpiel, und zahlreiche Angehörige der beſten Bevölkerungs-
kreiſe Pretorias ließen es ſich nicht nehmen, öffentlich den
Angeklagten die Hand zu drücken. (T.-U.)

Ausland.
Anſchlag auf einen bulgariſchen Poſten.

W. T. B. Sofia, 10. Febr. Auf den Poſten vor dem
hieſigen Pulverdepot iſt in der Nacht ein Anſchlag verübt
worden. Die Täter ſind in der Dunkelheit entkommen.
Man vermutet, daß es ſich um ſerbiſche Agenten handelt.

Offiziersunruhen in Portugal.
Madrid, 9. Febr. Nach Meldungen aus Liſſabon iſt

die Unzufriedenheit im Offizierkorps über die Strenge des
neuen Miniſterpräſidenten Caſtro ſehr groß und im ſtetigen
Wachſen begriffen. Mehrfach iſt es bereits zu blutigen
Unruhen gekommen. Beſonders aufrühreriſch zeigen ſich
die JnfanterieRegimenter, die nach Angola verſchickt wer
den ſollen. Die Regierung nimmt andauernd Garniſon
verſchiebungen vor, um auf dieſe Weiſe zu verhindern, daß
die Soldaten in längere Berührung mit der Bevölkerung
des Ortes kommen. (T.U.)
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Kleine Nachrichten.
WVuauaffenruhe in der Karwoche.

Die Mailänder „Unione“ meldet aus Rom: Der Papſt
wird für die Karwoche ſeinen Vorſchlag an die kriegführen-
den Mächte auf Bewilligung einer
Waffenruhe erneuern

dreitägigen



Ein dankenswertes Vorgehen.
W. T. B. Berlin, 10. Febr. Der Verein Berliner

Gaſtwirte von 1866, angeſchloſſen dem Deutſchen Gaſt
wirtsverbande, hat in ſeiner letzten Vereinsverſammlung
beſchloſſen, auf alle Quittungen, die er ſeinen Mitgliedern
über Betragszahlungen erteilt, eine Kreuz Pfennig Marke“
im Werte von 5 Pfg. zu kleben. Ein höchſt dankenswertes
Vorgehen, das allen Vereinen zur Nachahmung empfohlen
werden kann.

Lehrerinnenmangel als Folge des Krieges.

ntl die ſonſt erſt ineinigen zur Entlaſſung gekommen wären, eine An
ſtellung erhalten. Der herrſchende Lehrermangel hat außerdem
dazu geführt, daß die Anſtellung vielfach ohne Rückſicht auf die
Konfeſſion erfolgt, ſodaß katholiſchen Lehrerinnen auch in rein
evangeliſchen Gemeinden Lehrerſtellen übertragen worden ſind.
an e el aus rn din des Reichs gemeldet, daß
die Za r enangebote die der uchenden ipedeutend überſteigt. Seelenfauqhe gurves

Ein phantaſievoller Knabe.

W. T. B. Straßburg, 9. Febr. Durch die geſamte r
in den letzten Wochen Nachrichten über angebliche

Heldentaten eines 13 jährigen Elementarſchülers Alfons
Koeberle aus Kolmar, der unter anderem behauptete, zwei
deutſchen Offizieren bei Saarburg das Leben gerettet zu haben,
auf der Flucht aus fwanzöſiſcher Gefangenſchaft acht Gewehre
erbeutet zu haben, dem Kaiſer vorgeſtellt und zum Gefreiten be
fördert zu ſein und dem angeblich eröffnet ſein ſollte, daß für
ihn die Verleihung des Eiſernen Kreuzes erſter und zweiter
Klaſſe in Ausſicht genommen ſei. Wie uns von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, haben ſich die Darſtellungen und Be
hauptungen des Knaben als Erfindung hevausgeſtellt.

Eine Statue Alexanders des Großen aufgefunden.
W. T. B. Rom, 9. Febr. Wie die „Tribuna“ aus Bengaſt

erfährt, hat man in Kyrene eine marmorne Rieſen-
ſtatue Alexanders des Großen entdeckt, an welcher
nur ein Teil des rechten Vorderarmes fehlt. Es handelt ſich
um eine prachtvolle Kopie der berühmten Bronzeſtatue des
Lyſippus, die bald nach der Zeit, aus welcher das Original
ſtammt, angefertigt wurde. Alexander iſt aufrecht ſtehend dar
geſtellt, den rechten Arm ausgeſtreckt, in der linken Hand eine

wingend, mit jugendlichem Kopf, den Blick zum Himmel
geri

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten die Lehrer

Unteroff. Heimbold- Pouch, Unteroff. Keilhack-Cöſſeln,
OffizStellvertr. Winderlich-Ramſin, Vizefeldw. Behrndt-
Mückenberg, Unteroff. Müller Trebitz (Elbe), Vizefeldwebel
Bach Teuditz, der Lehrer Martin früher Wettin, Lehrer
Franke-Theißen, Lehrer Gloger früher in Schkeuditz,
Lehrer Reinhardt- Nicolausrieth.

Unteroffizier A. Lücke, Oekonomieinſpektor in Schwerz
bei Niemberg, hat auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wegen be
ſonderer Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſern Kreuz erhalten
und iſt zum Vizefeldwebel im Reſerve-Jnf.-Regt. Nr. 72 er-
nannt worden.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
bezirks M erſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Unter
offizier Fritz Polen z aus Bockwitz, Unteroffizier Otto Noagck
aus Mückenberg, Gefreiter Oswald Jähnig aus Kotzſchka,
Unteroffizier Richard Richter aus Kahla, Kriegsfreiwilliger
Noth, Sohn des Pfarrers N. aus Löben, Wehrmann Albert
Hinz aus Annaburg, Jäger Paul Gräfe, Jäger Paul
Knefel, beide aus Naundorf bei Annaburg, Kanonier War-
ſenberger, Vizefeldwebel Arthur Müller, Leutnant bei
einer bayriſchen Munitionskolonne Dr. Franz Grube, ſämtlich
aus Wittenberg, Gefreiter Fritz Reigber aus Rackith (Elbe).

Poſtaſſiſtent Wilhelm Herold Sohn des Schloſſermeiſters
Herold in Brehna, Feldwebelleutnant im Landwehr-Jnfanterie-
Regt. Nr. 35, erhielt auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das
Eiſerne Kreuz.

Landſturm-Muſterungen im Saalkreiſe.
Vom 20. Februar ab beginnt im Saalkreiſe die

Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen aus den
Geburtsjahrgängen 1885 bis 1892. Wann, wo und aus welchen
Ortſchaften ſich die Geſtellungspflichtigen vor der Muſterungs
Behörde einzufinden haben, geht aus der ausführlichen Bekannt-
machung des Herrn Landrates hervor, die im Anzeigenteil der
vorliegenden Ausgabe der „Hall. Ztg.“ veröffentlicht iſt. Es ſei
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Vorladung durch be-
ſondere Geſtellungsbefehle nicht ſtattfindet.

Gründung der Kriegsdarlehnsgenoſſenſchaft in Zerbſt.
Am Dienstag iſt hier nunmehr die ſeit langem in Ausſicht ge

nommene KriegsdarlehnsGenoſſenſchaft für Handwerk und Klein
gewerbe endgültig gegründet worden. An dem Kapital der Ge
noſſenſchaft beteiligen ſich der anhaltiſche Staat mit 2500 Mk., die
Stadt Zerbſt mit 5000 Mk., der Kreis Zerbſt mit 1000 Mk., der
Gewerbeverein Zerbſt mit 1500 Mk., der Rabattſparverein mit
1000 Mk., die Handwerks und die Landwirtſchaftskammer mit je
1000 Mk., außerdem eine Reihe von Privaten und Einzelanteilen
von je 100 Mk. Das Kapital iſt unverzinslich. Die Genoſſen-
ſchaft gewährt ihren durch den Krieg darlehnsbedürftigen Mit-
gliedern Darlehn zu 4 Prozent gegen Wechſel auf Grund von Ver
vfändung von Wertgegenſtänden oder auf Grund eines Ver-
mögensnachweiſes. Eine eventuelle Gewinnverteilung erfolgt
nicht; falls ſolcher erzielt wird, geht er dem Reſervefonds zu und
wird bei Auflöſung der Genoſſenſchaft an die Hinterbliebenen der
im Kriege gefallenen Handwerker und Gewerbetreibende verteilt.
Das Eintriktsgeld beträgt 2 Mk., der vierteljährliche Beitrag 1 Mk.
für den Genoſſenſchaftsanteil. Beide werden auf den Geſchäfts
anteil angerechnet. Zum Vorſitzenden des Vorſtandes wurde
Klempnermeiſter Baſtian, zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates
Stadtrat Dr. Galle gewählt.

Die Kollekte für die oſtpreußiſchen Notſtände
am Erntedankfeſt,

die infolge eines Aufrufes des Evangeliſchen Oberkivchenrates
angeordnet war, hat den erfreulichen Ertrag von mehr als
0 000 Mk. ergeben. Hiermit konnte viele Not gelindert werden,
und die ſo ſchwer bedrängten oſtpreußiſchen Brüder haben es
gmerkt, wie die Liebe ihrer Glaubensgenoſſen im Land hinter
ihnen ſteht. Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat einen Dank an
gordnet, welcher im nächſten Hauptgottesdienſt den Gemeinden
bekannt zu geben iſt.

Theologiſche Prüfungen und Ordination.
Jm Monat Januar 1915 haben vor der Prüfungskommiſſiondes Königl. Konſiſtoriums in Magdeburg fol er Kandidaten

die zweite theologiſche Prüfung beſtanden: 1. Berthold Kitzig,
geb. in Bleckendorf, 2. Walter Siebert, geb. in Quedlinburg,
3. Hermann Wagner, geb. in Zahna, letzterer die Notprüfung.

Ordiniert wurden am 17. Januar d. Js. durch Generalſuper-
intendent Prof. D. Gennrich im Dom zu Magdeburg: 1. Franz
Boettger als Hilfsprediger an der Kreugzkirche in Suhl, 2.
Berthold Kitz i g als Hilfsprediger der Provinz Sachſen, 3. Wal
ter Siebert als Hilfsprediger in Erfurt-Jlversgehoven.

S Radewell, 9. Febr. (Vertreter.) Da die hieſige Pfarr
ſtelle bekanntlich noch immer nicht beſetzt iſt, da die erfolgte
Wahl keine Beſtätigung erhalten hatte und die abermalige Wahl
desſelben Geiſtlichen erſt der kirchlichen Behörde zur Entſcheidung
vorliegt, iſt bis auf weiteres der Paſtor Hom m el mit der Ver
weſung des Pfarramtes beauftragt worden. Die von der Ephorie
auf für längere Zeit aufgeſtellte Cura tritt außer Kraft.

Naundorf bei Reideburg, 9. Febr. (Neuer Pfarrer.)
Für die hieſige Pfarrſtelle iſt von dem Patron, Rittergutsbeſitzer
v. Rauchhaupt auf Storckwitz bei Delitzſch, der Pfarrer Franke
in Nauſitz bei Weißenſee in Thür. in Ausſicht genommen. Er
hat ſchon eine Gaſtpredigt hier gehalten Er iſt 1874 geboren

war früher Seemannspaſtor in Liverpool und Pfarrer in
gow.
x Kemberg, 9. Febr.

Glatteiſes. Blühender Kirſchbaum.)
des geſtrigen Haus

(Erhängt. Fol m e
um ihren eingezogenen Sohn zum Militär ſteigerte ihre
heit. Trotz ihrer ſehr günſtigen finanziellen Verhältniſſe, glaubte
ſie nicht mehr leben zu können. Beim heutigen herrſchenden
Glatteis ſtürzte in der Anhaltſtraße hierſelbſt das Pferd des
Landwirts Schröder aus Selbitz und zog ſich mehrere Ver
letzungen zu. Bei dem Fall war auch die Wagendeichſel zer
ſchlagen worden. Nur mit Mühe konnte das Pferd wieder zum
Stehen gebracht werden. Jm nahen Dorfe Rotta ſteht in der
Werkſtelle des Tiſchlermeiſters Jacobi ein Kirſchbaum, welcher
unter den Grund durchgewachſen iſt und ſeit Jahren gepflegt
wird, jetzt in voller Blüte.

X Aken, 9. Februar. (Der Einfluß des Krieges
auf die Elbſchiffahrt.) Jn der letzten Generalverſamm-
lung des hieſigen Schiffervereins wurde u. a. aus dem Bericht
des Zentralausſchuſſes der 14 Privatſchiffervereine an der Elbe
folgendes zur Kenntnis gebracht. Der Oberpräſident hat eben
falls auf Vorſtellung aus Schifferkreiſen hin mitgeteilt, daß
auf dem ſüdlichen Damm des Akener Hornhafen zwei weitere
Schiffsbefeſtigungsringe vom Waſſerbaugnt geſetzt werden
ſollen. Das Hafengeld iſt während der Kriegszeit den zur
Fahne einberufenen Schiffern, die ihren Kahn müſſen ſtill
liegen laſſen, während dieſer Zeit erlaſſen. Ein allgemeiner
Erlaß des Hafengeldes iſt aber, wie man wünſchte und er-
wartete, nicht angeordnet. Die Heranziehung der Fahrzeuge
der Privatſchiffahrt zu vorübergehender Lagerung von Kriegs
verpflegungsgütern ſcheint nicht weiter beabſichtigt zu ſein, da
inzwiſchen Speicher zur Aufnahme der betreffenden Vorräte von
der Heeresverwaltung erbaut worden ſind. Eine Milderung
oder gar Aufhebung der Maßnahmen, die die nächtliche Sper-
rung der Eiſenbahnbrücken während der Kriegszeit für die
Schiffahrt bezwecken, iſt nicht zu erwarten, ja bei ſtarkem Nebel
iſt die Durchfahrt auch bei Tage verboten. Die Schiffer er-
halten gegen eine Beſcheinigung der Elbſtrombauverwaltung
von der Deutſch- Amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft ſo viel
Steinöl geliefert, daß ſie ihre Fahrzeuge nachts vorſchrifts
mäßig beleuchten können. Der Kriegsausnahmetarif betreffend
Güter aller Art, mit Ausnahme von Kohlen, Koks, Briketts und
Zucker zur Ausfuhr über See wird als eine Benachteiligung
der Flußſchiffahrt in den davon betroffenen Kreiſen angeſehen.
Es iſt deshalb vom Miniſter auf die Vorſtellungen aus den
Kreiſen der Ausfuhrinduſtrie des Ausfuhrhandels und der Schiff-
fahrt auf die Binnenhäfen und Umſchlagsplätze ausgedehnt
worden. Auf Veranlaſſung des Miniſters des Innern ſind bei
den Schiffahrtsintereſſenten Umfragen über die Einwirkung des
Krieges auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der deutſchen
Binnenſchiffahrt gehalten worden. Dabei haben ſich in der
Hauptſache 4 Punkte ergeben. 1. Die Ein- und Ausfuhr nach
Hamburg hat faſt ganz aufgehört. Die Elbeſchiff iſt auf den
Lokalverkehr angewieſen. Die Hälfte des Schiffsparks iſt außer
Betrieb geſetzt. Der größte Teil der Schiffsmannſchaften und
Heizer iſt eingezogen. 2. Der bereits erwähnte Ausnahmetarif
für Güter aller Art mit den aufgeführten Ausnahmen hat die
Schiffahrt geſchädigt. 3. Die Sperrung der Eiſenbahnbrücken
lähmt die Verkehrsentwickelung. 4. Mangel an Petroleum er-
ſchwert die Erfüllung der Polizeivorſchriften über die Licht-
führung bei Nacht.

w. Mühlhauſen, 9. Febr. (2000 Mark verkloren.)
Jn vergangener Woche verlor der Arbeiter D. eine Brieftaſche
mit über 2000 Mark Jnhalt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
13jährige Schulknabe M. die Brieftaſche gefunden und das Geld
geſtohlen hat. Angeblich will er das Geld im Schnee vergraben
haben; es iſt aber nicht gefundenn worden.

Salzwedel, 9. Febr. (Land wirtſchaftliche Kreis-
vertretung. Vater ländiſcher Frauenverein.)
Die landwirtſchaftliche Kreisvertretung hat auf ihrer gutbeſuchten
Hauptverſammlung, zu welcher auch der Landtagsabgeordnete des
Kreiſes, Schulz-Stapen, gekommen war, einſtimmig beſchloſſen,
bei der Landwirtſchaftskammer zur Durchführung folgender Ange-
legenheiten vorſtellig zu werden: Aufhebung der Höchſtpreiſe für
Kartoffeln, Erleichterung des Bezuges von Zucker für Futter-
zwecke, ſchnelle Abnahme beſchlagnahmten Getreides, uneinge-
ſchränkter Betrieb des Rübenbaues, Beſchlagnahme der Braugerſte
und des Malzes, Erhöhung der Haferration für ein Pferd auf
7 Pfund täglich. Nach dem Jahresberichte des hieſigen Vater
ländiſchen Frauenvereins iſt neben der üblichen Vereinstätigkeit
für vaterländiſche Zwecke Bedeutendes geleiſtet worden. Es kamen
87 000 Mk. an barem Gelde ein, außerdem eine Unmenge der ver
ſchiedenſten Liebesgaben für die Krieger oder ihre Angehörigen
und für die hier untergebrachten Flüchtlinge aus Oſtpreußen, zu
Weihnachten wurden 2000 Pakete ins Feld geſandt. Die einzelnen
Fonds für Wohltätigkeit belaufen ſich auf 14 260 Mk., 5019 Mk.,
3868 Mk., 2184 Mk., 1746 Mk.

n. Cöthen, 10. Febr. (Ein überraſchender Anblichk)
bot ſich geſtern einer behördlichen Kommiſſion, die ſich Eingang
zu den verſchloſſenen Lagerräumen des Kaufmanns Guſtav
Eberius hierſelbſt verſchafft hatte, um die Lagerbeſtände auf-
nehmen zu können. Der Beſitzer, durch Krankheit dem Geſchäft
ferngehalten und auch zum Sonderling geworden, hatte ſich ſeit
langem um die Beſtände nicht kümmern können, aber auch keinem
anderen den Zutritt geſtattet. Jn langen Reihen ſtanden die
Säcke mit Mehl, Kleie, Kraftfuttermitteln uſw., mehrere hundert
Zentner, eine Beute der Milben und Würmer, von denen es in
allen Säcken wimmelte. Weiter konnten hier Herden von Ratten
und Mäuſen hauſen und ſich nähren. Große Mengen wertvoller
Sämereien, namentlich Kleeſaaten, Gräſer und Futterpflanzen,
wurden ebenfalls in faſt verdorbenem Zuſtande aufgefunden;
durch das lange Lagern haben ſie zweifellos ihre Keimkraft ein-
gebüßt. Auch erhebliche Vorräte an künſtlichen Düngemitteln
dürften aus der gleichen Urſache ihren Wert verloren haben.

Namentlich jetzt, wo wir gerade dieſe Sachen ſo nötig brauchen,
iſt ein derartiges Verkommenlaſſen wertvoller Vorräte doppelt
bedauerlich. Die „Kriegsnahrung“, zu der wir jetzt gezwungen
ſind, ſcheint doch vielen Menſchen nicht gut zu bekommen. Die
Zahl der an Krankheiten der Verdauungsorgane leidenden Per-
ſonen iſt gegenwärtig hier eine ziemlich erhebliche. Verſchiedene
Aerzte ſind derartig ſtark in Anſpruch genommen, daß ſich ihre

Sprechſtunde auf drei bis vier Stunden ausdehnt, ſo daß ifhneny
zu Krankenbeſuchen keine Zeit bleibt.

Bernburg, 9. Febr. (Der Gemeinderat,) der
geſtern nachmittag eine Sitzung abhielt, beſchloß gemäß einem
Vorſchlage des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion den Ankauf
eines 223 Quadratmeter großen Landesfiskaliſchen Planes in
der kleinen Aue, der bei dem Ankauf der ſogenannten Turm-
wieſe durch die Stadt liegen geblieben war, jetzt aber notwendig
gebraucht wird. Zur Beratung ſtand eine Vorlage des Magiſtrats
betr. Einſchränkung der Zahlung der ſtädtiſchen Familienunter
ſtützung für die Dauer der Gewährung der Reichswöchnerinnen-
unterſtützung. Dieſe Vorlage fordert, daß die ſtädtiſche Kriegs
familienunterſtützung überall da fortfällt, wo die durch Geſetz vom
3. Dezember 1914 geſchaffene Reichswöchnerinnenunterſtützung
n wird. Allerdings ſoll in jedem Einzelfalle die Bedürftig-

itsfrage geprüft und, falls die Bedürftigkeit feſtgeſtellt wird, die
Weiterzahlung eines Teiles der ſtädtiſchen Unterſtützung, zu
mindeſt für die Kinder ermöglicht werden. Der Stadtverordneten
vorſteher ſprach ſich mit großer Entſchiedenheit gegen dieſe Vor

aus, da die Stadt ſich nicht bei den Kriegerfrauen in ihrer
ſchwerſten Stunde auf Koſten einer durch Reichsgeſetze geſchaffe
nen Einrichtung bereichern dürfte. Gemäß einem Vorſchlage des
Oberbürgermeiſters wurde die Vorlage ſchließlich noch einmal an
die Kommiſſion zurückverwieſen. Jnzwiſchen ſollen Erhebungen
über die finanzielle Wirkung der Vorlage angeſtellt und durch
Anfrage bei der Zentralſtelle des Deutſchen Städtetages ermittelt
werden, ob bereits andere Städte in ähnlicher Weiſe vorgegangen
find. Der Magiſtrat wurde erſucht, die bereits in verſchiedenen
Fällen geübte Praxis der Nichtgewährung der ſtädtiſchen Unter
ſtützung bei der Gewährung der Wöchnerinnenunterſtützung ein
zuſtellen bis zur Beſchlußfaſſung des Gemeinderats.

Zerbſt, 9. Febr. (Einbruch. Pferdemarkt.
Kriegstätigkeit der Turnvereine.) Hier iſt

in dieſen Tagen in einem in der Bahnhofſtraße befindlichen
Gaſthauſe eingebrochen worden. Dem Einbrecher, deſſen Spur
man übrigens eifrig verfolgt, fiel eine Geldkaſſette mit größerem
Jnhalt in die Hände. Der heute hier in Zerbſt-Ankuhn ab-
gehaltene Pferdemarkt war recht gut beſucht. Es waren aber
gegen 577 Pfrde im Jahre nur 111 Tiere auf
getrieben. Die Vorſtände zum Jahngau gehörigen Turn-
vereine kamen hier im „Deutſchen Kaiſer“ zu einer Beratung
zuſammen darüber, wie die Vereine in der durch den Krieg ge
ſchaffenen Lage ihre ſegensreiche Arbeit fortſetzen könnten. Es
wurde beſchloſſen, den Jahresbeitrag an die Gaukaſſe nur für
die nicht im Felde ſtehenden etwa 560 Mitglieder zu zahlen.
Ein veiches Feld der Betätigung haben die Vereine in der Aus-
bildung der Jugendturner und der Jungwehr. Es ſoll davauf
fleißig weitergearbeitet werden. Jeder Verein führt ein Kriegs
tagebuch, das nicht nur Namen und Zahlen, ſondern auch alles
Wiſſenswerte enthalten ſoll, um das Buch zu einer lebendigen
Chronik zu machen. Der Gauturnwart ſoll zu geeigneter Zeit
die Turnkeiter der Vereine verſammeln, um mit Jhnen das
Techniſche der Kriegsarbeit zu beſprechen. Ein „Gut Heil!“ für
die im Felde Stehenden ſchloß die Sitzung.

w. Weimar, 9. Febr. (Der Großherzog) iſt Sonntag
früh zu kurzem Aufenthalt nach Oldenburg, Hannover und
Kaſſel abgereiſt und wird ſich von dort aus direkt nach dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz begeben. Die Frau Großherzogin, welche
ihren Gemahl begleitete, hat mit ihm in Kaſſel an der Taufe
des Sohnes des Prinzen Heinrich XRXXIII. Reuß j. L. teil-
genommen. Die Rückkehr der Frau Großherzogin erfolgte am
Mittwoch, 10. Februar.

w. Gotha, 9. Febr. Das „Gothaer Volksblatt“
wiederum verboten.) Nachdem das Verbot des Er-
ſcheinens des „Gothaer Volksblattes“ auf die Zuſicherung des
Reichstagsabgeordneter Bock, daß alles vermieden werden ſollte,
was gegen die Beſtimmungen der Militärverwaltung verſtoße,
vor 17 Tagen aufgehoben worden war, wurde geſtern vom
Generalkommando das Erſcheinen aufs Neue verboten.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: den in den Ruheſtand verſetzten Pfarrern

Hennig in Bitterfeld, Harihauſen in Schkopau und
Wagner in Naumburg a. S. der Rote Adlerorden 4. Klaſſe.
Erteilt wurde die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen
Ritterkreuzes erſter Abteilung des Grofßzherzolich Sächſiſchen
Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken dem Re
gierungs und Baurat Krüger, Mitglied der Eiſenbahndirektion
in Erfurt; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Braun
ſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen dem Regierungs und
Baurat Rudow, Mitglied der Eiſenbahndirektion in Magdeburg,
des Ritterzeichens zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen
Hausordens Albrechts des Bären dem Oberbahnhofsvorſteher
Mallo in Bitterfeld; des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſt-
kreuzes dritter Klaſſe dem Regierungsrat Dr. Cohnitz, Mit
glied der Eiſenbahndirektion in Erfurt; des Fürſtlich Reußiſchen
ä. L. Ehrenkreuzes dritter Klaſſe dem Oberbahnhofsvorſteher
Walther in Erfurt.

Sportnachrichten.
Hannibals Ende. Jn. Graditz wurde der berühmte Zucht

hengſt „Hannibal“ getötet, nachdem ſein Ende ſchon ſeit Anfang
Januar infolge eingetretener Lähmung vorauszuſehen war. Der
prächtige Hengſt, deſſen ſportlich ruhmvolles Erdendaſein allgemein
bekannt iſt, wurde 24 Jahre alt.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 11. Februar: Trübes, mildes Wetter mit Niederſchlägen.
J

Veranutwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Donnerstag

mMiſſionskonferenz
in der Provinz Sachſen.

Halle, 9. Februar. Die Hauptverſammlung begann heute
vormittag mit einer von Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Feine hier
gehaltenen bibliſchen Anſprache über Römer 8, 25. Dann begrüßte
der Leiter Prof. D. Haußleiter die Konferenz, berichtete die nötigen
geſchäftlichen Dinge, begrüßte die Gäſte, vor allem die zahlreich
wieder anweſenden Miſſionsfachleute aus ganz Deutſchland und
gedachte der ernſten Lage der Miſſion, die eine Mahnung ſei, in
die Tiefe zu graben und ſich von dem eigenſten Grunde aller
Miſſionsarbeit nicht abdrängen zu laſſen. Eine freudige Ueber
raſchung für die zahlreiche Verſammlung war dann die durch
Prof. D. Haußleiter als gegenwärtigen Dekan der theologiſchen
Fakultät vollzogene Verkündigung der Verleihung der theologiſchen
Doktorwürde an zwei hervorragende Miſſionsfachmänner,
Miſſionsdirektor Axenfeld, den Leiter der Berliner Miſſions-
geſellſchaft, und Miſſionsinſpektor Warneck, den Sohn des Grün-
ders der Miſſionskonferenz Prof. D. Warneck. Vor acht Jahren
waren beide Herren an derſelben Stelle zu Lizentiaten ernannt
worden. Damals war Warneck jun. noch in Sumatra, jetzt konnte
er ſelbſt in herzlichen Worten ſeinen Dank ausſprechen und der
freudigen Hoffnung auf künftiges Zuſammenwirken von Miſſion
und Theologie Ausdruck geben.

Den Hauptvortrag hielt dann der Direktor der Deutſchen
Evangeliſchen Miſſionshilfe A. W. Schreiber über „Die Wir-
kungen des Weltkrieges auf die deutſchen Miſ-
ſionsgeſellſchaften“. Es iſt die Frage, die jetzt bei
Miſſionsfreunden überall auf der Tagesordnung ſteht, die auch
die Deutſche Evangeliſche Miſſionshilfe bei ihrer erſten Jahres-
verſammlung in Berlin am 29. Januar in Gegenwart der
Kaiſerin behandelt hat. Der Vortragende beſprach zunächſt die
Wirkungen des Weltkrieges auf das heimiſche Miſſions-
leben. Sie waren anfangs ernſt genug. Die Miſſionshäuſer
verwandelten ſich in Kriegslager, Lazarette und Erholungsheime.
Nicht weniger als 3 Lehrer, 65 Miſſionare, 316 Zöglinge, insgeſamt
414 Miſſionsarbeiter, eilten zu den Waffen, ganz abgeſehen von
den zahlreichen Söhnen der Miſſionsarbeiter. Als Feldprediger
zogen 7, als Sanitäter 65 aus, dazu 6 Aerzte und 31 Schweſtern.
Vertretung im Pfarrdienſte übernahmen 81 Jnſpektoren und
Miſſionare. Verwundet ſind bis jetzt 50, gefangen 17, gefallen 27,
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 19. Die Werbearbeit für
die Miſſion wurde unterbrochen, die Leitung der auswärtigen
Arbeit durch Störung oder Aufhebung der Verbindung mit den
Miſſionsgebieten faſt lahm gelegt. Aber bald traten auch erfreu-
liche Wirkungen zutage. Nahm der Krieg auch die Miſſions-
freunde voll in Anſpruch, ſo wurde die Miſſion doch nicht vergeſſen.
Bald regte ſich wieder das Verlangen nach Berichten und Ver-
ſammlungen, und Miſſionsgaben kamen ſelbſt aus Oſtpreußen und
Oberelſaß, aus den Schützengräben und durch letztwillige Ver-
fügungen. Jn ihrem eigenen wie im vaterländiſchen Jntereſſe
konnten die Miſſionen wichtige Dienſte leiſten, um im neutralen
und feindlichen Auslande das Lügengewebe über Deutſchlands
Volk und Kaiſer zerſtören zu helfen. Jn hunderttauſenden von
Exemplaren wurden die beiden Kundgebungen „An die evangeli-
ſchen Chriſten im Auslande“ verbreitet, bei denen den Männern
der Miſſion namhafte Vertreter der Wiſſenſchaft und Kirche zur
Seite traten.

Auf den Miſſionsfeldern, von denen erſt lange keine Kunde
kam, traten je länger je mehr die verhängnisvollen
Wirkungen des Weltkrieges hervor. Jn den engliſchen Kolo-
nien war die Lage der deutſchen Miſſionare anfangs erträglich,
und iſt es hier und da geblieben. Jm allgemeinen iſt aber eine
bedauerliche Verſchärfung, ja, eine kaum begreifliche Härte
der Behörden gegenüber den deutſchen Miſſionen feſtzu-
ſtellen, wie es ſcheint, auf eine allgemeine, von London aus er-
gangene We iſung. Jn Südafrika ſind eine ganze Reihe Miſſio-
nare gefangen geſetzt, dann zum Teil wieder freigelaſſen. Jn
Vorderindien hat man die Leipziger und die Goßnerſche Miſſion
bis jetzt weniger behelligt, dagegen ſind alle Miſſionare der Basler,
Hermannsburger und Breklumer Miſſion mit ihren Frauen und
Kindern in Konzentrationslager gebracht worden. Aus Hongkong
wurden die Miſſionare vertrieben. Am rückſichtsloſeſten iſt man in
den deutſchen Kolonien vorgegangen. Aus Togo wurden 6 Miſ-
ſionare der Norddeutſchen Miſſion, die ihrer Dienſtpflicht ge
nügten, als Gefangene 500 Kilometer weit ins Jnnere von
Dahome geſchleppt, wo ſie täglich in der Tropenſonne körperliche
Arbeit verrichten müſſen. Die rohe Gefangennahme der Basler
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und baptiſtiſchen Miſſionare mit Frauen und Kinder ſowie der
übrigen Deutſchen in den Küſtengebieten Kameruns durch ſchwarze
Soldaten, ſowie ihre Ueberführung auf Frachtdampfern nach
England wird ein Schandblatt in der Geſchichte
Englands bleiben. Wie den deutſchen Handel, ſo ſcheint man
auch die deutſche Miſſion in den deutſchen Kolonien ausrotten zu
wollen, ein würdiges Seitenſtück zu der erfolgreichen Hetze des
heidniſchen Japan auf Kiautſchau, bei deſſen heldenmütiger Ver
teidigung auch Miſſionare mitgekämpft haben und ein Miſſionars-
ſohn gefallen iſt. Welche Wirkungen dieſe gewiſſenloſe Ent
fachung des Krieges in den Kolonien, dieſe ruchloſe Zerſtörung
deutſcher Miſſionsarbeit, die Ueberführung heidniſcher und mo
hammedaniſcher Truppen aus Aſien und Afrika nach den euro
päiſchen Kriegsſchauplätzen, die dadurch zerbrochene Gemeinſchaft
und wachſende Erbitterung gegen das proteſtantiſche England für
die deutſche evangeliſche Miſſion haben wird, iſt noch völlig unüber
ſehbar. Dazu kommt die Fülle der Probleme, die durch das Ein
greifen der Türkei und die Verkündigung des Heiligen Krieges
brennend werden.

Trotzdem ſieht die Miſſion wie unſer ganzes Volk ernſt, aber
im Vertrauen auf Gott getroſt in die Zukunft. Sicherlich ſtellt
der Weltkrieg der Miſſion neue gewoltige Aufgaben. Schon jetzt
fragt man erneut nach der Stellung der Miſſion zum Reiche Gottes
nach dem Vaterlande. Bei der von uns erhofften Weltſtellung
und Weltgeltung Deutſchlands wachſen unſeres Volkes Aufgaben
an der Menſchheit und fordern geſteigerte Mitarbeit der Miſſion,
zumal das Anſehen des Chriſtentums vor den Heiden ſchwer ge
ſchädigt ift. Nach Friedensſchluß werden die Beziehungen zu den
im Kriege ſelbſtändiger gewordenen, und in ihrem Raſſegefühl
geſtärkten heidenchriſtlichen Gemeinden und die Neuordnung des
Verhältniſſes zu den ausländiſchen Miſſionen viel Weisheit erfor-
dern. Vor allen Dingen wird die Aeußere Miſſion in immer
innigerer Verbindung mit der Jnneren Miſſion und Kirche an der
Neugeburt unſeres Volkes mitarbeiten müſſen. Jm Feuer des
Welktbrandes ſoll eines jeden Volkes Beitrag zum Bau am Reiche
Gottes geprüft und geläutert werden. Gebe Gott, daß unſer
Volk bewährt erfunden werde und eine neue Geiſtesausrüſtung
empfangen für ſeine großen Zukunftsaufgaben.

An den Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung, in der vor allem
Miſſionsleiter, wie Axenfeld (Berliner Miſſ'on), Förtſch (Goß-
nerſche M.), Würz (Basler M.), Kriele (Rheiniſche M.) und
Hennig (Brüdergemeine) Ergänzungen hinzufügten und auch die
ernſte Mahnung nicht fehlte, daß wir Chriſten, wenn uns Unrecht
zugefügt wird, auf der Hut ſein müſſen, daß wir durch die Er-
bitterung nicht Schaden nehmen an unſerer Seele, aber auch die
getroſte Zuverſicht immer wieder kund wurde, daß Gott ſein Werk
durch das Leiden ſegnen werde.

Ueber die Abendverſammlung berichten wir in der
nächſten Nummer.

W Halle und Umgebung.
Halle den 10. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erhielten Unteroffizier Hermann

Wagner aus Nietleben und Gefreiter Hempel-Paſſen-
dorfer Str., nicht wie zuerſt irrtümlich berichtet: Landbrief
träger Hempel, der auch eingezogen iſt.

Hüte dich
Ein Kriegsteilnehmer, der verwundet von der Front zurück-

gekehrt und nun in der Lage iſt, allerlei Vergleiche zwiſchen
„draußen“ und „drinnen“ anzuſtellen, ſchreibt in der „Frankf.
Ztg.“ über diejenigen, vor denen wir zu Hauſe uns hüten ſollen:

Hüte dich, ſolange wir Krieg führen, vor den Mitteilungen
der Verwundeten und Kranken. Wem das Bein zer-
ſchmettert, die Bruſt von einer Kugel durchbohrt oder der Darm
durch die Ruhr zerwühlt iſt, dem ſieht die Welt anders aus als
in geſunden Tagen. Warte, bis er geſund iſt; dann frage ihn.

Hüte dich vor denen, die (meiſt zu ihrem Leid) die Größe
der Schlacht, den Kampf im Schützengraben nie miterlebt haben,
ſondern hinter der Front ein nicht ungefährliches, aber
nie von Sieg erleuchtetes Daſein führen. Sie haben einen
ſchweren Dienſt; von ihrer Pflichterfüllung hängt der Munitions-
erſatz und die Nahrung der Kämpfenden, alſo das Untentbehrliche
ab. Aber trotz alledem: hüte dich vor ihnen. Frage ſie nicht nach
Sieg und Niederlage. Sie wiſſen nichts davon und werden mit
„Kolonnengerüchten“ antworten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Juſtus Brinckmann F.

Profeffor Dr. Juſtus Brinckmann, der bverdienſtvolle
kangjährige Leiter des Hamburger Muſeums für Kunſt und Ge
werbe, iſt, wie aus Hamburg gemeldet wird, im Alter von
72 Jahren in ſeiner Wohnung in Bergedorf bei Hamburg ge
ſtorben. Er wurde zu einem Bahnbrecher auf dem vielver-
zweigten Gebiete des Kunſtgewerbes, wie wir nur wenige in
Deutſchland beſeſſen haben, und wie herrlich die Früchte ſeiner
Saat aufgegangen ſind, das hat fein begabteſter Schüler Alfred
Lichtwark bewieſen, der das, was Brinckmann begonnen,
vollendet hat.

Es iſt natürlich, daß Brinckmanns zahlreiche Schriften ſich
faſt nur mit dem Kunſtgewerbe beſchäftigen. Sein Erſtlings-
werk, das 1867 erſchien, war die ſchöne, formvollendete Ueber
tragung von Coellinis „Goldſchmiedekunſt“, ſein bedeutendſtes
Werk „Kunſt und Handwerk in Japan“, das 1889 hevauskam
und noch jetzt grundlegende Bedeutung beſitzt. Seitdem er 1877
Direktor des Hamburgiſchen Muſeums fürKunſt und Gewerbe geworden war, gab er bis 1910 deſſen

hresberichte heraus, in denen ſich ein gut Teil ſeiner Arbeits
vaft erſchöpfte. Auch ſie beſitzen für die Geſchichte des geſamten

Kunſtgewerbes bleibenden Wert, wenn er dieſem ſeinem Lieb-
lingsgebiet auch durch die Herausgabe ſeines „Handbuchs der
Geſchichte des Kunſtgewerbes“ (1894) den beſten und größten
Dienſt geleiſtet hat.

7

Das Jubiläum eines Buches.
Vor fünfundzwanzig Jahren, im Jahre 1890, erſchien in

Deutſchland ein ſeltſames Buch, an das zu denken gerade jetzt
die vechte Zeit iſt. Es war „Rembrandt als Erzieher“.
Es hat damals gewaltiges Aufſehen eregt, ohne daß man
wußte, wer der Verfaſſer war. Auf dem Titel ſtand nur ge
ſchrieben „Von einem Deutſchen“. Später erfuhr man, wer
der Urheber war. Es war Dr. Julius Langbehn, ein ge
borener Schleswig Holſteiner, der als Kriegsfreiwilliger den
Deutſch franzöſiſchen Krieg mitgemacht hatte und dann in
München Kunſtgeſchichte ſtudierbe. Sein Buch war ein Proteſt
gegen den demokratiſierenden, nivellierenden Geiſt des Jahr-
hundertendes, gegen den er ein Zurückgreifen auf die Urkraft
des Deutſchtums den Jndividualismus, forderte. Darum
ſtellte er auch den Deutſchen als Wegweiſer den „Jndividuellſten“
ihrer Künſtler vor die Seele, als den er Rembrandt kenn-
zeichnete. Aus Rembrandts Lebenswerk leitete er die Ueber
zeugung ab, daß ſtarke Perſönlichkeit nur aus ſtarkem Volks
geiſt ſich entwickeln kann. So wurde das Buch „Rembrandt D

rn
Erzieher“ das Evangelium des deutſchen Raſſebewußtſeins.
wirkte wie ein iefes Symbol, daß der reiſe Bismarck
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Hüte dich vor den „Schreibern“, die zwar draußen „im
Felde ſtehen, aber nicht mitkämpfen dürfen, ſondern in düſteren
Erdhütten oder in hohen Zimmern verlaſſener Schlöſſer, in deren
Nähe hie und da eine Granate platzt, ſchreiben und immer wieder
ſchreiben. Auch ſie ſind unentbehrlich, aber auch ſie wiſſen
nichts von Sieg, und ihre lockere Phantaſie wird durch die Nähe
des Kampfes, den ſie nicht kennen, zu ſchwärzlichen Blaſen auf
getrieben, die manchmal mit Geſtank zerplatzen.

Hüte dich vor allem vor dem Philiſter zu Hauſe.
Schon in Friedenszeiten ein gefährliches Ding, iſt er in dieſer
großen Zeit ein Laſter. Beſonders der biertrinkende Stamm-
tiſchphiliſter. Aus ſeinem Munde fließen unausgeſetzt militär
fachliche Urteile. Er, der ſonſt als Handwerker oder Juriſt nur
ſein Fach zu beurteilen wagte, den hat jetzt der militäriſche Geiſt
erfaßt; mit Kennerblick ſetzt er neue Armeekorps an der ſchwachen
franzöſiſchen Front an, um jene endlich zu durchbrechen. Heute
belächelt er überlegen den General, „der nicht Fühlung gehalten
hat“, nennt ihn nach dem ſechſten Glas einen Stümper. Morgen
r er die Runde mit düſteren Zukunftsbildern. Hüte

ich vor ihm und renne ihm, wo er ſich äußert, die Hörner deines
Witzes in den dicken Leib, der recht eigentlich auch ein Symbol
ſeines Geiſtes iſt.

Willſt du aber wiſſen, wie es ſteht innen und außen
dann frage den Kämpfer, der unverwundet und geſund einer
neuen Zukunft entgegen aus der Front kommt; da wirſt du die
einfache ſtille Größe der Siegeszuverſicht erleben.

Profeſſor Dr. Lamprecht über Belgien.
Hunderte von Perſonen aus den gebildeten Kreiſen füllten

geſtern, Dienstag, die Aula der hieſigen Univerſität, um den be
rühmten Leipziger Geſchichtsſchreiber Karl Lamprecht über
Belgien ſprechen zu hören. Den Vortrag begleiteten reichliche
Aeußerungen eines erquicklichen Humors und ätzender Jronie.
Verunlaßt worden war dieſer, zum Teil pecſönliche Erfahrungen
einſchließende Vortrag, durch den Thüringiſch-Sächſi-
ſchen Geſchichtsverein, deſſen erſter Vorſitzender, Herr
Konſul Dr. Lehmann, das berühmte Ehrenmitglied des Ver-
eins, eben Herrn Prof. Dr. Lamprecht, herzlich willkommen hieß.
Leider können wir hier des beſchränkten Raumes wegen nicht
allen Gedankengängen des Vortrages und den mancherlei Zwiſchen-
bemerkungen des Redners folgen, wir müſſen uns auf das
Nötigſte beſchränken.

Der Vortrag gliederte ſich an zwei Gedichte an, die den Hörern
gedruckt überreicht wurden. Das eine iſt von Hoffmann von
Fallersleben „An den Stamm der Flamen“, das andere von dem
flämiſchen Dichter Emanuel Hiel „Aan de Dietſchers“. Die
Flamen, die ja auch den Hauptteil der belgiſchen Bevölkerung aus
machen, bildeten vornehmlich den Gegenſtand der Lamprechtſchen
Darlegungen. Das Wort „Flamen“ fordert dazu auf, es will-
kommen zu heißen. Der Redner ſprach von dem flamiſchen Zu-
ſammenhange mit den geiſtigen und geiſtlichen Beziehungen in
unſerer engeren Heimat, in die Flamen von Belgien hergekommen
waren. Die flamiſche Bewegung nach der Gründung des König-
reichs Belgien 1831 hatte den Zweck, den germaniſchen Charakter
der Flamen und ihre Sprache vor dem zunehmenden franzöſiſchen
Einfluſſe ſicherzuſtellen. Die flamiſche Sprache iſt mit der deut
ſchen nahe verwandt. Unſere plattdeutſchen Leute ſind ohne
weiteres in der Lage, ſich mit den Flamen zu verſtändigen, noch
eher, als mit den Holländern, weil in der flamiſchen Mundart die
niederfränkiſchen Elemente vorherrſchen. Die Wallonen ſprechen
Mundarten, die nicht eigentlich franzöſiſch ſind, ſondern mehr auf
das Lateiniſche zurückgehen. Trotzdem ſind die Beziehungen
zwiſchen dem Walloniſchen und Franzöſiſchen gegeben. Der Teil
von Belgien, der an Deutſchland grenzt, iſt faſt ganz walloniſch,
aber die Grenze nach England hin iſt flamiſch. Die Flamen ſind
nicht eingeſchloſſen von den belgiſchen Grenzen, ihr Vorkommen
reicht viel weiter hinaus, bis nach Frankreich hinein. Beim Be
treten von Belgien wird zunächſt der oberflächliche Eindruck ent-
ſtehen, man befinde ſich in einem ganz franzöſiſchen Lande. Aber
wenn man in die flamiſchen Gegenden kommt, ſo wird niemand
mehr glauben, er befinde ſich in Frankreich. Die deutſche Sprache
in Belgien iſt Fremdſprache. Vom Deutſchen wiſſen die Flamen
außerordentlich wenig, die Sprache kennen ſie nicht.

Der Vortragende unterrichtete nun ſeine Zuhörer über die
Eindrücke, die man von Belgien gewinnt, wenn man von den ver-
ſchiedenen Seiten her in dieſes Land kommt. Er führte zunächſt von
Köln über Aachen nach Metz und von da ſchließlich nach Belgien
Die belgiſche Landſchaft iſt von der deutſchen ſehr verſchieden.
Jene iſt grüner, der Frühling ſetzt zeitiger ein, man hat den Ein

Friedrichsruh den Verfaſſer zu langer Zwieſprache empfing.
Dann hat man in der weiteren Oeffentlichkeit nichts wieder von
dem „RembrandtDeutſchen“ gehört. Man weiß nur, daß er
große Weltreiſen unternahm, und am 30. April 1907 auf einer
Reiſe in Oberbahern geſtorben iſt.

Die Werke Tolſtois in Rußland verboten.
Aus Krakau wird gemeldet: Nach der hieſigen „Nowa

Reforma“ ſind aus Rußland Meldungen gekommen, welche be
ſagen, daß ein Erlaß veröffentlicht worden iſt, mit welchem die
Verbreitung der Werke Tolſtois in ganz Rußland
verboten wird. Jn der V werden außerdem noch
eine Reihe rechtsphiloſophiſcher, politiſcher und ſozialer Werke
angeführt, deren Verbveitung ebenfalls unterſagt iſt.

x

Kunſtvorträge in Brüſſel.
Wie aus Brüſſel berichtet wird, hielt der Gefreite Dr. Fulius

Baum, in Friedenszeit Privatdozent der Kunſtgeſchichte in
Stuttgart, im großen Saale des belgiſchen Senats vor einem
Auditorium von zahlreichen Offigieren und Soldaten der deut
ſchen Beſatzung einen Vortrag mit Lichtbildern über die Kun ſt
denkmäler in Flandern. Dem Vortrag wohnte General
gouverneur von Biſſing bei.

Kleine Kriegsbilder.
„Mir ſan Helden“.

Jn den „Münch. N. N.“ erzählt der Kriegsberichterſtatter
Emil Herold, der ſich auf der Weſtfront vor Arras befindet,
folgendes luſtige und verbürgt wahre Heldengeſchichtchen: Jn
einem Dorfe vor Arras wird eines Abends ein von der Front
zurückkehrender Generalſtabsoffizier auf vier Soldaten aufmerk-
ſam, die lauter, als man es ſonſt gewohnt iſt, von ihren Helden
taten erzählen. „Ja, mir ſan Helden,“ lallt einer, der nicht mehr
ganz nüchtern war. „Solchene müaßt's bei der Infanterie mit
der Latern' ſuach'n. Mir ſan Helden! Mir vo der Train!
's Eiſerne Kreuz hat uns der Hauptmann verſprocha und an
Hunderter und acht Tage Urlaub. Und a Flaſch'n Schnaps ham
ma aa g'kriegt. Mir vo der Train! Mir ſan Helden, hat der
Hauptmann g'ſagt. Und den Hunderter han ma aa kriegt. Weil
mir tapfere Helden ſann. Mir vo der Trainl Mir hom den
Schätzengraben erobertl!“Dem Generaſſtabsoffigier kommt die Geſchichte verdächtig

vor. Er hält die vier für Leute, die vielleicht in einen Wein
keller geraten waren und ſich nun vagabundierend hinter der

ront herumtreiben. Man bringt ſie zur Wache in den Arreſt.
ie ſind ſchwer gekränkt und erzählen abermals ihre Heldentat.

Nun wird zu ihrer Kolonne telephoniert. „Jawohl, die ſind in
den Schützengraben abkommandiert.“ Man telephoniert in den
Schützengraben. „Stimmt alles, was die Leute erzählen, Herr
Kamerad. Wir haben geſtern einen franzöſiſchen Schützengraben
mit einer Sappe von der Seite aufrollen müſſen. Aus mancher
lei Anzeichen mußten wir ſchließen, daß die Franzoſen Tret
minen gelegt hatten, als ſie ſahen, daß ſie den Graben nicht mehr
lange halten konnten. Da ſtürmt ſich ein e er an
Es iſt der ſichere Tod für die Erſten, die hineinſtürmen. Dem
Erſten das Eiſerne Kreuz und hundert Mark! Den nächſten
drei das Eiſerne Kreuzl Wer wagt's?“ Die vier haben ſich
gemeldet. Gott ſei Dank, es waren keine Tretminen gelegt.
Aber der Mut verdient Anerkennung. Sie können ſich mit Recht
ihrer Heldentat rühmen.“ Da hat fich den vier tapferen
Arreſtanten ſchnell die Gefängnistür geöffnet. „Jhr ſeid wirk
lich Helden, auch wenn Jhr jetzt eins zu viel getrunken habt.
Jhr ſeid freil“

Die vier ſehen ſich einen Augenblick fragend an, dann ſagte
ihr Wortführer: „Ja, Helden ſan mir ſcho. Mir vo der Train.
Aber i tät halt recht ſchön bitten Wenn ma halt hier bletb'n
kunnten im Arreſt bis morg'n in der Fruah. Weil's gar ſo
mollig warm is herin
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Unſere vpferfreudige Schuljugend.
Der Leiter einer höheren Knabenſchule in Berlin ſendet

einem dortigen Blatt ein Rundſchreiben, das ſämtlichen Graß-
per Schulen zugeſtellt werden ſoll. Jn dieſem Schreiben

ißt es:
„Wir Schüler der Ohmſtedeſchen höheren Knabenſchule

wenden uns an Euch mit der Aufforderung, dem Vaterland
einen Dienſt zu erweiſen. Wo alle Deutſchen, jeder nach
ſeinem Teile, ſich in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen, will
die deutſche Schuljugend nicht fehlen! Auch wir wollen kätige
Vaterlandsliebe üben und freiwillige Opfer auf uns nehmen.

Wir wollen von jetzt an für die Dauer des Krieges auf
jeglichen Wurſt- und Fleiſchbelag zum zweiten
Frühſtück verzicht en und uns verpflichten, bei einem Unter
richt bis 1 Uhr höchſtens eine Klappſtulle zwei Brotſtullen),
bei einem Unterricht über 1 Uhr hinaus höchſtens zwei Klapp
ſtullen in die Schule mitzubringen. Das genügt vollſtändig,
um unſeren Hunger zu ſtillen, und die Fleiſch- und Brot
vorräte werden geſchont!“

Dieſer Aufruf wird in der erwähnten Anſtalt ſchon ſeit einer
Woche befolgt; die Erſten der Klaſſen führen eine Art Aufſicht,
daß die freiwillige Jerpfmang auch ſtreng gehalten wird. Für-
wahr, jedes will im großen deutſchen Vaterlande ſeine Kraft
in den Dienſt der gerechten Sache ſtellen



druck einer ungemein angenehmen Gegend Man trifft auf Lenute,
die auffallen durch ihre Kleinheit, namentlich die Fraüen, Es ſind
Wallonen, ein körperlich verhältnismäßig kleines Volk. Die
Frauen haben ſtarkes Haar, eine Habichtnaſe und einen kühnen
Geſichtszug, der es verſtändlich macht, daß die belgiſchen Frauen
Cäſar p. viel zu ſchaffen machten. Brabant ift äußerſt fruchtbar,
aber ſehr langweilig beinahe wie bei Leipzig, ſagte Lamprecht.
Am ſchönſten iſt die Landſchaft zwiſchen An und Gent.
Das Land liegt tiefer als das Meer und iſt darum ſo fruchtbar,
wie kein europäiſches Land ſonſt. Das Land iſt geteilt in viele
ein Stücke, iſt ſehr graswüchſig und ernährt darum ſehr viel
Vieh. Es wird ſehr gut bewirtſchaftet. Dieſes Land iſt Flandern.
Vom Meere aus iſt zunächſt nichts. Die Dünen find
baumlos, ſandig. Aber im Großen und Ganzen bleibt das Land
fruchtbar. Die kleinen Orte dort find nun die Gegend, mit der wir
es jetzt ſo viel tun haben.

Ueber den Eingang in Belgien von England her weiß der
Redner nicht gleich Günſtiges zu berichten. London kam dem Vor
tragenden wie ein Seeräuberneſt vor. (Heiterkeit.) Wenn man
aber von dem Innern Hollands nach Belgien kommt, ſo macht ſich
dort holländiſche Einwirkung geltend. Doch ſteht in Holland die
öffentliche Moral weit höher als in Belgien. Die Doppelſprachig-
keit in Belgien, die den beherrſchenden Einfluß des Frangzöſiſchen
zur Folge gehabt hat, iſt wohl nicht ohne eine kleine Demoraliſie
rung des Volkes geblieben.

Wenn man von Frankreich herkommt, ſo empfindet man, daß
Belgien hier ganz von frangzöſiſchem Einfluß getragen wird. Bel
gien macht nicht den Eindruck einer eigenen Nationalität in dem
Sinne des Zuſammengewachſenſeins. Um auch hierfür den Nach-
weis zu erbringen, berief ſich der Vortragende auf den Verlauf
der Geſchichte Belgiens. Die Flamen haben eine hohe Blüte der
Kulturentwicklung erlebt, aber ſie find dabei ein abgeſondertes
Volk geblieben.

Der Redner ſchloß mit einer Geſamtwürdigung der Flamen
als einem großen, edlen, reichbegabten, wenn auch ſchwer lenk-
baren, das heißt echt deutſchen Stamme. Stürmiſcher Beifall
dankte dem Vortragenden. hm.

Zur Leſeſtoff-Vertetlung.
Der Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde

und in den Lazaretten hat durch ſeine über 50 in ganz Deutſch
land verſtreuten Sammel und Verteilungsſtellen ungefähr 2000
Lazarette mit etwa 134 Million Büchern und vielen Schriften
und Heften verſehen; auch die Wacht- und Uebungskommandos,
die Lazarette hinter der Front, die Lazarettzüge, Erſatztruppen-
teile und andere Stellen ſind des öfteren mit Leſeſtoff verſorgt
worden, ebenſo ſämtliche Schiffe der Hochſeeflotte, die Küſten
fahrzeuge, Minenboote uſw. Die Truppen in der Front konnten
bisher aus naheliegenden Gründen noch nicht genügend mit
Büchern verſehen werden. Jndeſſen ſind auch an die Front ſchon
Hunderttauſende von Büchern geſandt worden. Es bleibt aber
auf dieſem Gebiete noch viel zu tun, und der Geſamtausſchuß
zur Verteilung von Leſeſtoff richtet an alle, die ihm in ſeiner
ſegensreichen Arbeit helfen wollen, die Bitte, dies zu tun durch
Ueberſendung von Geldmitteln zum Ankauf von Büchern, oder
von Büchern ſelbſt an eine ſeiner Sammel und Verteilungs-
ſtellen. Der Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff (Ge
ſchäftsſtelle: Berlin, Reichstagsgebäude) gibt auf Wunſch die
nächſtgelegene Sammelſtelle an und überſendet gern koſtenlos
Freifrachtzettel und Zahlkartenformulare..

Der Vaterländiſche Frauenverein Rotes Kreuz
dankt herzlichſt allen, die ſeinem Rufe um Hilfe ſo zahlreich ge
folgt ſind und nun ſeit einer Woche in Hotel Stadt Hamburg in
fieberhafter Tätigkeit alle die herrlichen Gaben der Reichs voll
woche zu hunderten von warmen Decken, Steppdecken und Muffen
verarbeiten. Jhrem ungeheuren Fleiß iſt es zu danken, daß wir
bereits in dieſer Woche dem Roten Kreuz zur Weiterbeförderung
500 Decken, 100 Muffe uſw. abliefern können, neben all den
anderen warmen Sachen, die unſerer Feldgrauen Herz erfreuen
und ſie vor den Unbilden der Witterung ſchützen ſollen.

Aber leider iſt es mit dieſer Hilfe allein nicht getan, in der
Hauptſtelle der Reichswollwoche ſelbſt fehlt es immer noch an
tätiger Mithilfe. Es gilt, die freudigen Herzens und mit vollen
Händen gegebenen Gaben unſerer opferbereiten Mitbürger auch
gut zu verwerten, es gilt, die große Arbeit des Sortierens und
Zuſchneidens zu bewältigen, die Vorarbeit, ohne die nichts er-
reicht werden kann; aber der fleißigen Hände ſind immer noch
viel zu wenige, und die wenigen werden müde werden, wenn
ſie keine Mitarbeit zu erwarten haben.

An alle Mitglieder des Vereins, an alle hilfsbereiten
Frauen geht daher die dringende Bitte zu helfen. Jeden
Tag von 9--12 Uhr vormittags und 2—-6 Uhr nachmittags finden
fleißige Hände in den Germaniaſälen, Gr. Steinſtraße 23, ein
veiches Arbeitsfeld und doppelt hilft, wer ſchnell hilft, iſt es doch
der Wunſch jedes Deutſchen, unſere Truppen recht bald und ge
nügend mit warmen Sachen verſehen zu können. Denkt an dieſe,
die draßen ſtehen in Sturm und Schnee und Kälte, um uns und
unſer teures Vaterland zu ſchützen und es wird Euch eine Genug-
tuung ſein, ihnen helfen zu können, gleichviel in welcher Art, und
Eure Hilfe wird in den Germaniaſälen mit herzichem Dank be
grüßt werden!

Der Treuſchwur.
R. J. M. K. Nr. 12.)

Germaniag, dir wollen Treue wir
geloben hier auf's neue

Treue dem Kaiſer und Treue dem Vaterland,
Treu unſer'n Farben ſchwarz weißrotes Band.
Du haſt um deine Fahne geſchart

viel tapfere, deutſche Söhne,
Weih'n dir ihr Leben, ihr ganzes Gut und Blut,
Treu bis zum Tode mit echtem Mannesmut.
Beſcheidenheit ſei ſtets vor allem

unſeres Bund's Parole.
Lautere Ehre nur ſtets in unſeren Reihen.
Die in Gefahren dem Vaterland ſich weihen.
So wolle Gott nun hören unſer'n Schwur,

den hoch wir halten.
Nie wollen wir wenn uns auch Stürme drohen,
Standhaft ſtets bleiben, es wird uns dann zum Lohn.
Jhr Brüder reicht euch froh die Hand

zu dieſem heil'gen Schwure.
Kraftvoll und mächtig erſchall's von Mund zu Mund
Hoch, hoch Germaniag, jetzt und zu jeder Stund.

Dieſes Lied wurde anläßlich des Geburtstages S. M. des
Kaiſers, unſeres oberſten Kriegsherrn, einſtudiert und in
würdiger Weiſe zu Gehör gebracht.

R. J. M. K. Nr. 12. 4. Reſ.Korps.
Frankreich-Weſt.

Beförderung. Der Regierungslandmeſſer Winkler,
bisher Offizier- Stellvertreter im ReſerveJnf.Regt. Nr. 36, iſt
zum Leutnant der Landwehr befördert worden. Der Feld-
webelleutnant Guſtav Lehmann aus Halle iſt zum Leutnant
d. R. im ReſerveJnf.-Regt. Nr. 36, z. Zt. in Frankreich, be
fördert worden.

Ehrung. Dem erſten Vorſitzenden des Thüringiſch-Säch-
ſiſchen Geſchichtsvereins, Dr. jur. Hans Lehmann, ſchwediſcher
Konſul, Rittmeiſter der Reſerve und Ritter des Eiſernen Kreuzes

der ſeinerzeit gegen die Mordgeſellſchaft in Löwen mitgekämpft
hat iſt vom Akademiſchen Senat der Akademie der Wiſſen
ſchaften zu Erfurt zum Mitglied ernannt worden. Dieſe Ehrung
ſeines Vorſitzenden iſt zugleich auch eine Ehrung des Thüringiſch-
Sächſiſchen Geſchichtsvereins. Jn der Dienstag- Sitzung des
Vereins in der Univerſitätsaulg erſchien übrigens Herr Konſul

Dr. Lehmann auch in dem einfachen rau; in den nächſtenTagen geht er wieder zur Front ab. Seidgrauz

Auszeichnung. Dem Vigzefeldwebel Joh. Engler, beim
General-Kommando des 4. Armeekorps, wurde das Herzog An
r J

An Beiträgen für Sanitätshunde ſind noch eingegangen
v. Rome 3 Lauſchk 13 A, Thieme 7,25 Erler 18,85
Frau Robrolski 5 Frau Geißler 10 N. 5
ev a z w e ren v 10 Unbekannt 6rbſt Halle MulerttHalle Prof. Karl SchmidtHalle60 Schülerinnen der 10. Klaſſe 3 a Lygeum i A,
Ungenannt 6 Schulkinder in h 13,26 FrauHandiHalle 8 M. P.- Halle 20 P. em. K. und Ha Halle
1,20 Tellerſammlung im St. Nikolaus 16,75 Th. Bader,
Vorſteher der kath.apoſt. Gemeinde, Halle, 25 Rudolf Purſche
Halle 5 Frau Juſtizrat Gräfe Halle 10 K. Weitere Spendenwerden von Poligze Hemeiſter Riuchke, jetzt Auguſtaſtr. 16,

entgegenommen.
Die Volksernährung und die deutſche Hausfrau. Ueber

dieſen außerordentlich zeitgemäßen Gegenſtand hat Geheim
rat Prof. Dr. Wohltmann in der überfüllten Aula der Uni
verſität die achte Rede zur Weltlage gehalten. Da der Gegen
ſtand von weittragender Bedeutung iſt, hat ſich der Redner bereit
erklärt, re 14. Februar, abends 8 Uhr, in der Aula
der Univerſität r zu wiederholen. Diesmal iſt der

er r Itr r u HtHanſa öffentli erſammlung ſpricht morgenDonnerstag, abends 83 Uhr, in den Thaliaſälen der Reichstags
abgeordnete Dr. Streſemann über Krieg und deutſches Wirt
ſchaftsleben Rückblicke und Ausblicke.

Der Kirchengeſangverein „Ulriciana“, der nun bereits
nahezu 35 Jahre ſich in den Dienſt der Ulrichskirche geſtellt und
ſicher weſentlich zur Erbauung mit beigetragen hat, gedenkt
unter ſeinem Leiter, Muſikdirektor Hugo Hache, mit einem Abend-
konzert in der Ulrichskirche am Sonntag, den 14. Februar, 8 Uhr,
an die Oeffentlichkeit zu treten. Der Reinertrag ſoll vater-
ländiſchwohltätigen Zwecken zugute kommen. Außer dem hier
beſtens bekanten Orgelvirtuoſen cand. Rebling, der ſich wieder in
ſelbſtloſer Weiſe dem guten Zweck zur Verfü nung ſtellt, werdenauch die bewährten Soliſten der „Ulriciana“, Frehuein Elze und

Wrhcza, ſowie Alexander Hietſchold das Programm mit einigen
wertvollen Vorträgen verſchönen. Ferner dürfte auch eine neue,
ſehr wirkungsvollen Motette des Leiters Hugo Hache das beſondere
Intereſſe der muſikaliſchen Welt erregen. Der Vorverkauf der
Eintrittskarten und Programme (ſiehe Anzeige) liegt in den Hän
den der Firmen C. R. Ritter und F. C. Siebert, Leipziger Straße,
ſowie Otto Stieme, Poſtſtraße. An den Kirchtüren bleibt der
Verkauf möglichſt nur auf die Programme-gpſchränkt.

Aus den Vereinen.
Die Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. d. S.

1914 (Gründer und Leiter: Konſervatoriumsdirektor Bruno
Heydrich). Die ſechſte Wohltätigkeitsveranſtaltung, die im
Zoologiſchen Garten unter Mitwirkung von Lehrern und
Schülern des Heydrichſchen Konſervatoriums und eines Bläſer
chors der Görlachſchen Kapelle abgehalten wurde, brachte, trotz der
ſehr kleinen Eintrittspreiſe, einen Ueberſchuß von 100 Mk., der
wieder zu gleichen Teilen dem „Nationalen Frauendienſt“ und
dem „Vaterländiſchen Frauenverein“ zugewendet worden iſt. Die
nächſte Woltätigkeitsaufführung iſt für Ende Februar geplant.
Die Proben dazu finden regelmäßig Freitags 29 Uhr im Konſer-
vatoriumsſaal Gütchenſtraße 20 ſtatt. Aufnahme und Neu-
anmeldungen von Sängern für die Vereinigung werden, ohne jed-
weden Beitrag, täglich im Sekretariat des Konſervatoriums oder
an den Uebungsabenden entgegengenommen.

Jm Verein der Bienenzüchter von Halle und Umgebung ſprach
Profeſſor Apel über „Bienen- Krankheiten und deren Bekämp-
fung“. Der Vortragende ſchilderte in anſchaulicher Weiſe den
jetzigen Stand der Bekämpfung der namentlich im Süden unſeres
Vaterlandes ſeuchenartig auftretenden, äußerſt verder- .chen
Bienenkrankheiten und unterließ nicht, darauf hinzuweiſen, daß
oft genug wohl die ſogenannnten „Zuckerſünden“ an der Aus
breitung der anſteckenden Krankheiten die Schuld tragen. Die
Ausſprache befaßte ſich insbeſondere mit den Gegenmitteln gegen
jene Krankheiten. Nach einer früheren Zuwendung für das
Rote Kreuz wurden hierfür abermals 50 Mark aus der Kaſſe
des Vereins geſtiftet.

Vereins-Anzeiger.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen. Don-

nerstag, 833 Uhr, im Botaniſchen Jnſtitut, Kirchtor 1: außer
ordentliche Sitzung. Prof. Dr. Pringsheim: „Zur Biologie der
Schimmelpilzfamilie der Muzorazeen“ (mit Vorweiſungen).
Am 18. d. Mts., 8 Uhr, im „Reichshof“: Gedächtnisſitzung
für Valerius Cordus, geboren 18. Februar 1515, mit Vortrag
von Prof. Dr. Auguſt Schulz über dieſen Botaniker.

Kriegerverein Alemannia. Am Freitag 8129 Uhr im Vereinslokal
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße Monatsverſammlung.

Familiennachmittag der Herrnhuter- und Gnadauer- Zuſammen
kunft Freitag, den 12. Febr., 4 Uhr Kl. Klausſtraße 12 im
Vereinszimmer des Gemeindehauſes der Domkirche. Paſtor
Williger: Ernſt Moritz Arndt. Freunde der Brüdergeminde
herzlich willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute, Mittwoch, abend 716 Uhr wird Verdis Meiſterwerk „Der
Troubadour“ zur Wiederholung gelangen, und zwar wird
Bernhard Bötel den Manrico und Kammerſänger Rudolph den
Grafen Luna ſingen. Um den vorgeſchrittewen Schülern Gelegen-
heit zu geben, auch einmal eine Oper zu billigen Preiſen zu
hören, haben für die heutige Vorſtellung Schülerkarten zum
Preiſe von 1,30 Mk. Gültigkeit. Am Donnerstag, abends
714 Uhr, gelangt Kurt Küchlers neues Luſtſpiel „Die goldene
Locke“ zum erſten Male zur Aufführung. Die hauptſächlichſten
Rollen liegen in den Händen von Grete Bäck, Trude Tandar,
Elſe Bonné, Berta Gaſt, Emmy Aßmann, Albert Friedrich, Paul
Becker, Otto Tiedemann, Michael Jſailovits, Hans Mantius und
Fritz Reichhold. Die Spielleitung hat Hans Mantius inne.

„Kriemhilds Rache“ im Stadttheater. Zu dem letzten Teile
von Hebbels gewaltiger Trilogie „Die Nibelungen', deſſen
Aufführung bereits erwartet und vom Publikum vielfach ver
langt wurde, ſtammen die Dekorationen der Neueinrichtung
widerum nach den Entwürfen von Johannes Tralow von dem
Oberinſpektor des Stadttheaters Louis Hauſchild. Die Bühnen-
muſik, zu deren breiteren Verwendung auch „Kriemhilds Rache“
wiederum an zwei Stellen Gelegenheit gibt, wurde für den be
ſonderen Zweck von Oskar Wappenſchmitt geſchaffen, der auch
einen Teil der Bühnenmuſik zu „Siegfrieds Tod“ ſchrieb. Jn
ſeinen Händen liegt auch die muſikaliſche Leitung, während
Johannes Tralow die Spielleitung inne hat. Durch die Auf
führung von „Kriemhilds Rache“ ſoll vor allen Dingen den Be
ſuchern Gelegenheit gegeben werden, Hebbels deutſches National
drama in einem einheitlichen, geſchloſſenen Ganzen von der
Bühne herab auf ſich wirken zu laſſen. Die Erſtaufführung
findet am 13. Februar, abends 716 Uhr ſtatt.

Thaliatheater. Am Sonntag, den 14. Februar, abends
8 Uhr gelangt Sudermanns berihmtes Schauſpiel „Heimat“
zur Aufführung. Es werden Trude Tandar, Grete Bäck, Elſe
Boné, Albert Friedrich, Paul Becker, Hans Mantius, Fritz
Fehéer, Emanuel vom Weber und Michael FJſailovits beſchäftigt
ſein. Zweifellos dürfte das Meiſterwerk des modernen Drama-
tibers des Intereſſes weiterer Kreiſe ſicher ſein. Karten zu
dieſer Vorſtellung ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Stadt-
theaters und in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u.
Jasver am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcher-
ſtraße, und Oswald Wiesner, Poſtſtraße, zum Preiſe von 55 Pfg.
bis 1,55 Mk. zu haben.

Sonderzug der Verband und

Ausreiſe des Sonderzuges mit dem Perſonal, Einricht
und den Verhand und Lebensmitteln für die Verband und
e

ve i timmt,Sefeht des Haublguartiers Oſt wurde ſedoh 19 Suneer

Der Sonderzug beſteht aus 2 Perſonen und 17 wagenDas Perſonal für jede Verband und Erfahren.
aus ſechs Damen, die ſich als Helferinnen zur Verfügung ge
ſtellt haben, denen zwei Schweſtern vom Roten Kreuge bei
gegeben ſind. Außerdem gehören zu jeder Stelle 10 Herren,
nämlich der Sanitäter, Köche, Fleiſcher, ſonſtige
werker und Helfer. Die Oberleitung des Sonderzuges der

und e v den in den Händen des Herrn
Oberamtmanns H. Görg,

Am Montag und Dienstag war auf der Oſtrampe des
Güterbahnhofes ein außerordentlich emſiges Treiben, das bis
zur Abfahrt des militäriſch bewachten Zuges anhjielt.
ſchauer bewunderten die unaufhörlich in großen Mengen an
vollenden hunderterlei Sachen, die den großen Opfermut der
Spender augenfällig bewieſen. Jeder, der das ſah, bekam einen
gewaltigen Eindruck von dem in ſchnellſter und großzügiger
Weiſe durchgeführten Liebeswerke. Nachdem die Beladung be
endet war, wurde durch großes Entgegenkommen der Bahnhofs
kommandantur der Sonderzug nach der .Viehrampe übergeleitet,
wodurch Gelegenheit geboten wurde, daß die Ausfahrenden bis
zum letzten Augenblick mit ihren Angehörigen zuſammenbleiben
konnten. Der Platz am Sonderzuge füllte ſich ſehr bald. Ein
unbekannter Wohltäter hatte eine Muſikkapelle antreten laſſen,
und, nachdem den Damen kleine Abſchiedsangebinde gereicht wor
den waren, ſpielte die Muſik „Haltet aus im Sturmgebraus“
Hierauf richtete ein Mitglied des Arbeitsausſchuſſes einige
markige Abſchiedsworte an die ausfahrenden Damen und Herren,
wobei er hervorhob, daß von ihnen das richtige Gelingen des
Liebeswerkes abhinge. Unter dem Wunſche: Mit Gott für Kaiſer
und Reich ins Feld zu ziehen, und nach einem dreifachen Hoch
auf unſeren glorreichen Kaiſer und Abſingen der Volkshymne
erfolgte weihevolle Verabſchiedung.
Unter den Klängen eines Abſchiedsliedes dampfte der Zug

dem Oſten zu!

preußiſche Verluſtliſte Kr. 144.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Garde-Füſilier- Regt. W. Bindſeil, Hornhauſen, bish. vm.,

verwundet.
Jnf.-Regt. Nr. 16. F. Gerecke, Thale
Jnf.-Regt. Nr. 21. A. Franke, Wippra f Vgzfeldw. d. R.

A. Borchert, Göddechenwalde f.
Jnf.Regt. Nr. 30. J. Wiegand, Wittenberg f P.

Schmitt III, Erfurt x K. Breitbart, Langenſalza, vm.
G. Dönnecke, Erfurt, vm.

Jnf.-Regt. Nr. 57. P. Döſſelmann, Neuwerſchau. vm.
P. Wieke, Halle F.

Jnf.Regt. Nr. 62. P. Emmerich, Helfta.
Jnf.Regt. Nr. 93. E. Schöbe, Ziebigk P. Rubdloff,

Wittenberg f a. ſ. W. Feld-Laz. Douchh G. Weiſer, Deſſau
F. Richter, Deſſau F. Krüger, Zieto K. G. Bruder,

Bitterfeld x F. Ockert, Deſſau, verw. u. vm. E. Both, Deſſau,
ſchw. verw. u. vm. F. Richter, Horſtdorf P. Tanneberger,
Naundorf F. Jiſchke, Deſſau, bish. vm., f. x F. K. Weber,
Rathmannsdorf, nicht ſchw. verw., x L. Elias, Deſſau, nicht
ſchw. verw., F. G. F. Dietz, Wörbzig, nicht ſchw. verw., f.
m e Prvoit, nicht ſchw. verw., f. x F. L. Lorenz, Deſſau,
ish. vm., f.

Jnf.-Regt. Nr. 163. Hptm. F. Moebes, Roſenfeld f
Ltn. u. Adj. K. Brockmann, Freiburg a. E. f. F. Maß III,
Bleckendorf, vm. M. Taubert, Merſeburg A. Schröffer,
Zerbſt f. Lin. d. R. G. Kerkau, Büſte K. Seidler,
Carsdorf F.

Jnf.-Regt. Nr. 165. Vzfeldw. F. Knopf, Schönebeck L.
Mumme, Klötze x K. Knöfler, Oppin M. Hartmann II,
Magdeburg F. Schiergott, Staßfurt W. Wilke, Merke-
witz f. H. Siebert, Halberſtadt H. Kühne, Heudeber f.

Huſaren-Regt. Nr. 12. F. A. Schneiderheinze, Weißenfels,
vm. P. Schumann, Weißenfels Ltn. d. R. H. v. Rauch-
haupt, Storckwitz, in Gefgſch. A. Freund, Naumburg, in Gef.

J. Lauenroth, Torgau, bish. ſchw. verw., VereinsLagz. Rotes
Kreuz, Münſter R. Rumpf, Windehauſen, vm.

1 PfundFeldpoſthriefe

ſind bis auf weiteres

auf unbeſchränkte Zeit

zugelaſſen

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge

richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 5, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück s Pfg
Vr. 4, 2o0 lange Figarren uſw., 10
r 43. eingerichtet für 1 Pfund Pakete 15
Nr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Chüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61t/62.
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rung um 3 Pfg. für das Liter erfahren hat.

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der e t vom 6. Februar 1915.
va:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undan Gold in Barren oder ausländiſchen Müngen, das Kilogramm

fein zu 2784 berechnet) 2 240 931 000 Zun. 26 950 000
davon Goldbeſtand 2 195 057 000 Zun. 31 304 000

Beſt. an Reichs u.
kaſſenſcheinen „200 332 000 Abn. 65 153 000

3. do. an Noten anderer Banken 10 343 000 Zun. 5 232 000
4. do. an Wechſeln, Schecks

und diskont. Schatzanweiſung. 3859 662 000 Zun. 75 721 000
b. do. an Lombardforderungen 41 864 000 Abn. 503 000
6, do. an Effekten 15 813 000 Zun. 54 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven Paſf 196 623 000 Abn. 13 564 000

a va:g. Grundkapital W 10 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10, Betrag der umlauf. Noten 4671 970 000 Zun. 13 382 000
11, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 450 650 000 Abn. 1962 000
12. Sonſtige Paſſiva 1388 469 000 Zun, 17 312 000

2 TT7er Die Spirituszentrale.
In Ergänzung unſerer Mitteilungen aus dem Geſchäftsberiper Spirituszentrale (Nr. 66 der Hall. Ztg.) teilen e noch r

gendes aus dem Bericht mit: Die Spirituszentrale hatte im Ge
ſchäftsjahr 1913/14 eine Zufuhr von 887 Millionen Liter und einen

bſatz von 292 Millionen Liter. Der JahresdurchſchnittserlösfürdieBrenner iſt aufö 1 Mark
50 99/100 Pfennig feſtgeſetzt worden.

Bis zum Ausbruch des Krieges war der Geſchäftsgang
als regelmäßig zu bezeichnen. In den Monaten Auguſt und Sep
tember 1914 trat unter der Wirkung behördlicher Anordnungen
und der allgemeinen Verſandſchwierigkeiten ein Rückſchlag im
Branntweinverbrauch ein. Sichere Ziffern fehlen für dieſen Zeit
abſchnitt, da die amtliche Statiſtik ſeit Ende Auguſt eingeſtellt iſt.

Die Grzeugung ſtützte ſich auf eine ungewöhnlich große
Kartoffelernte, die in Hinſicht auf Anbaufläche, Ackerertrag und
Geſamtergebnis den Höhepunkt der deutſchen Kartoffelzucht dar
ſtellt. Trotzdem konnten mit Rückſicht auf die großen vorhandenen
Beſtände nur 96 Prozent vom Durchſchnittsbrande freigegeben
werden, während im vorangegangenen Jahre der volle Durch
ſchnittsbrand zugelaſſen war. Da jedoch die Brennereien in
dieſem Jahre ſtärker auf die Ausnutzung ihrer Brennrechte bedacht
waren, ſo ſtellt ſich im Endergebnis die Zufuhr um etwa 10 Mil
lionen Liter höher als im Jahre 1912/18. Bei alledem blieb die
Erzeugung um 30--40 Millionen Liter hinter dem vor dem Jahre
1909 gewohnten Umfange, und dies in einem Jahre mit überreich-
licher Kartoffelverſorgung zurück, ein Beweis für den Rückſchlag,
den das Branntweingewerbe durch die letzten Geſetze erfahren hat.

Bemerkenswerte Verſchiebungen in den Betriebsverhältniſſen
vollzogen ſich im Kreiſe der Lufthefebrennereien. Dort
geben kleinere Brennereien allmählich die Hefeerzeugung auf, die
ſich in einigen Großbetrieben zuſammenzieht. Vermöge dieſer
Entwicklung nutzen die großen Lufthefebrennereien ihr volles
Brennrecht unter gleichzeitiger Herſtellung von Hefe aus; die
kleineren ſind mit ihrem Brennrecht in der gleichen Lage, indem ſie
die Hefeerzeugung aufgeben und ſich anderen Betriebsarten zuwenden, während bisher beide Gattungen infolge nzureichenger

Hefebeſchäftigung auch
mu

ihke Spirituserzeugung einſchränken

Der geſamte gewerbliche Verbrauch zeigte bis zum Juli eine
leichte Steigerung, die aber durch den Rückſchlag in den Monaten
Auguſt und September mehr als aufgezehrt wird.

Die Verkaufspreiſe erfuhren während des abgelau-
fenen Jahres keine Aenderung. Die Wirkung der durch den Krieg
verurſachten allgemeinen Preisſteigerung für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe konnte dank der reichlichen Vorräte im Jntereſſe der
am Abſatz beteiligten hart getroffenen Gewerbe vorerſt ohne Ein
fluß auf die Spirituspreiſe bleiben. Von dem Spritpreiſe von
62,50 Mk. frei Berlin iſt der Rabatt abzuſetzen, der im Dezember
1913 eingeführt wurde. Beſondere Rabattvergünſtigungen, die für
Zweckverbände des Deſtillationsgewerbes feſtgeſetzt wurden, um
dort die Pflege gemeinſamer Jntereſſen des Gewerbes zu befruch-
ten, kamen zwar durch die Kriegsverhältniſſe um ihre volle Wirk-
ſamkeit, dürften aber ihrem Zwecke für die Zukunft vorgearbeitet

ben.be Eine merkliche Verringerung erfuhr die Tätigkeit der Reif

nigungsanſtalten.
Der Bericht ſchildert die Mitwirkung der Spirituszentrale an

dem von der Regierung angeregten und finanziell unterſtützten
Vertrieb von Kartoffeltrocknungsanlagen, ſowie an
der zum Abſatz der Trockenerzeugniſſe gebildeten Trockenkartoffel-
Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H.

Zur Schonung der Kartoffel- und Getreidevorräte und in
Rückſicht auf die belangreichen Vorräte iſt der Durchſchnitts-
brand für das kommende Jahr vorerſt auf 60 Prozent
eingeſchränkt worden. SUnter dieſen Verhältniſſen bedarf der Brennereibetrieb einer
nachhaltigen Anregung. Der Abſchlagspreis, der urſprüng-
lich unverändert auf 50 Mk., wenn auch mit Einrechnung einer
höheren Nachzahlung, die dem Mehrwert der Kartoffel Genüge
leiſten ſollte, belaſſen wurde, hat ſeitdem eine Erhöhung auf
5ß4 Mark erfahren. Die Verkaufspreiſe mußten
dieſer Steigerung folgen und hatten außerdem die Verringerung
der Einnahmen an Betriebsauflage, die auf vergällten
Branntwein im vorigen Jahre mit durchſchnittlich 28 Mk., jetzt nur
wit 21 Mark gewährt wird, aufzubrengen. Hieraus ergab ſich
eine zweimalige Erhöhung von 62,50 Mk. auf 69 Mk., und neuer-
dings auf 75 Mk. für Primaſprit frei Berlin. Auch der Preis für
den großgewerblich verbrauchten vergällten Branntwein wurde
erſt um 3 Mk., ſpäter erneut um 4 Mk. heraufgeſetzt, während
Brennſpiritus in Flaſchen nur eine einmalige Steige-

Zur Be
friedigung des erhöhten Bedarfes wird eine Ausdehnung des
Durchſchnittsbrandes mit Beſtimmtheit erwartet.

Einen ſicheren Ausblick auf die Zukunft des Ge
werbes kann erſt der Frieden bringen.

Aus der Brauinduſtrie,
Aktienbrauerei zu Hildburghauſen. Der Bruttoerlös in

dem abgelaufenen Geſchäftsjahre ſtellt ſich auf 204 700 Mk.
(208 400 Mk. im Vorj.), der Reingewinn auf 14 600 (14 900) Mk.
Es wird wieder eine Dividende von 10 Proz. verteilt.

AktienBierbrauerei Allſtedt. Für das vergangene Ge
ſchäftsjahr wurde ein Reingewinn von 44 100 (48 600) Mk. erzielt,
woraus eine Dividende von 5 (7) Prozent verteilt wird.
Die Ausſichten des Zuſtandekommens des Kohlenſyndikats.

In der Zechenbeſitzer Verſammlung des Kohlenſyndikats am
Montag, in der die Vollziehung des neuen Syndikatsvertrages
durch die bisherigen Syndikatsmitglieder erfolgen ſollte, zeigte
es ſich, daß man von einer Einigung ſelbſt unter den Mitgliedern
des alten Syndikats nach wie vor noch ziemlich weit entfernt iſt;
denn abgeſehen von den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
bisherigen Syndikatsmitgliedern iſt noch die wichtige Außen-
ſeiterfrage, und die des Beitritts des preußiſchen
Bergfiskus zum Shyndikat zu löſen. Trotzdem hält man
aber in Zechenkreiſen an der Auffaſſung feſt, daß es ſchließlich
och zu einer Verſtändigung kommen werde. Die

Verſammlung erklärte ſich im übrigen noch ausdrücklich mit der
bereits in der letzten Verſammlung beſchloſſenen Hinausſchiebung
des Termins, bis zu dem außerſyndikatliche Verkäufe für 1916

onicht vorgenommen werden dürfen, auf den 1. Oktober d. J.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 9. Febr.

Zentralbahn 55 Div., und C. Heckmann, Akt.Geſ. 7
Dividende.

Die Zentralſtelle für Ausfuhrbewilligungen für Zucker
Berlin meldet: Das Reichsamt des Jnnern teilt mit, daß Aus
fuhrbewiligungen für Zucker nicht mehr erteilt
werden können. Die Zucker, deren Ausfuhr bereits be
willigt iſt, können noch ausgeführt werden.

Eiſenwerk Wülfel zu Hannover. Die r die in
Paris, Brüſſel, Petersburg und Moskau Geſchäfts
ſtellen hat, wurde durch den Krieg naturgemäß ſchwer ge
troffen. Die Betriebseinnahmen für 1913/14 werden mit
1234 213 Mk. (gegen i. V. 1666 422 Mk.) ausgewieſen, einſchl.
eines Gewinnvortrages von 175 000 Mk. (wie i. V.) ergibt ſich
ein Ueberſchuß von 290 133 Mk. (gegen 601 910 Mk. i. V.).
Die Geſellſchaft beantragt, wie ſchon gemeldet, 6 re t. V.
12 96) als Dividende und 135 000 Mk. (175 000)
neu vorzutragen. Ueber die Ausſichten bemerkt die Verwaltung
im Bericht, daß nach ſiegreichem Ausgang des Krieges ein wei
terer Ausbau des Unternehmens geplant iſt, und man dann
wieder eine Beſſerung des Geſchäftsganges erwarten dürfe.

Wicküler-Küpper- Brauerei Aktien Geſellſchaft in Elber
feld. Der Generalverſammlung ſoll die Verteilung einer Divi
dende von 5 Proz. (7 Proz. i. Vorj.) und ein Vortrag von
41 879 Mark vorgeſchlagen werden.

Hannvoverſche Bank. Aus dem 3380 077 (i. V. 4091 893)
Mark betragenden Reingewinn ſollen u. a. 6 (736 i. Vorj.)
Dividende ausgeſchüttet und 1 Mill. Mark (900 221
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Ein „Parſeval“ verunglückt.

Jeßnitz, 10. Febr. (PrivatTelegramm.) Wie uns be-
ſtimmt aus Jeßnitz i. A. gemeldet wird, iſt Dienstag
nachmittag 5 Uhr ein neuer „Parſeval“, der von einer
Probefahrt kam und in die Ballonhalle wollte, dadurch ver
unglückt, daß eine Böe kam und das Luftſchiff entzweiriß.
Der Schaden iſt groß.

Die Kriegsſchäden in Oſtpreußen.
Königsberg, 10. Februar. Nach einer Mitteilung des Ober

Präſidenten von Batocki in der Königsberger Kriegskommiſſion
ſind bis jetzt an Vorauszahlungen für die durch den
Einfall der Ruſſen geſchädigten Provinzteile Oſtpreußens 36
Millionen Mark ausgezahlt worden. Verfügbar bleiben
noch 10324 Millionen Mark.

Jtaliens Neutralität hat Frankreich gerettet.
Rom, 10. Febr. Die Mailänder „Perſeveranza“ er-

klärt den ruſſiſchen Bewerbungen um Jtalien gegenüber,
die italieniſche Neutralität habe Frank-
reich gerettet. Wenn Frankreich Truppen an die
italieniſche Grenze legen müßte, würde Joffre gegen
e deutſchen Anſturm nichts ausrichten

önnen,
Eine däniſche Stimme über die deutſche Blockade

gegen England.
W. T. B. Kopenhagen, 10. Febr. „Extrabladet“ ſchreibt

in einem Leitartikel: Bis jetzt wiſſen wir nichts über die
Mittel und die Methoden, mit denen Deutſchland die
Blockade Englands durchführen will. Wenn man gerecht
iſt und ſeine ruhige Ueberlegung bewahrt, kann man
die deutſche Handlungsweiſe nicht ver-
urteilen und nicht einſtimmen in das franzöſiſche, eng
liſche und amerikaniſche Geheul über die deutſche Barbarei.
Daß Awmerika, deſſen Handel mit England durch die Maß-
regeln unterbunden wird, über die deutſchen Kriegspläne
aufgeregt iſt, verſteht ſich von ſelbſt: aber Amerika hat kein
Recht, ſie zu verurteilen, und kein -Mittel, ſie zu verhindern.
Man muß den Deutſchen recht geben, wenn Deutſchland die
Macht hat, England auszuhungern, und daß dies nicht
nur ſeine Aufgobe iſt, ſondern daß es eine Schande wäre,
wenn Deutſchland es nicht täte. Dies würde allerdings
gleichbedeutend ſein mit der Lähmung des däniſchen Han
dels mit England. Deshalb können die Dänen nur
wünſchen, daß die Blockade nicht durchführbar ſei. Aber es
wäre möglich, daß hierdurch das Ende des ganzen Krieges
nähergerücht wird. Wenn England jetzt den Wechſel der
Flagge als zuläſſige Kriegsliſt bezeichnet, ſo ſieht man
daraus, daß der Krieg keinerlei Grenzen für das, was zu
läſſig iſt. kennt, und daß es keine Schlechtigkeit
gibt, die in Kriegszeiten nicht eine ſchöne Erklärung und
Verteidigung fände, und daß alles, was einem beſtimmten
Zweck dient, nicht nur für zuläſſig, ſondern auch für hoch
moraliſch, ſchön und edel erklärt wird. Die ganze Moral
des Krieges iſt in Wirklichkeit in den Worten ausgedrückt:
Not bricht alle Geſetze.

England verſucht ſich noch immer zu rechtfertigen
W. T. B. London, 10. Febr. Der „Berlinske Tidende“

wird verſichert, daß die Admiralität nicht einen allgemeinen
Geheimbefehl an die britiſchen Handelsſchiffe ev so geben,
ſondern ihnen nur geraten habe, auf der Grundlage des
allgemein anerkannten Rechtes eine neutrale Flagge zu
hiſſen in Fahrwäſſern, wo ſich deutſche Unterſeeboote auf
halten. Die Deutſchen hätten ſich auch dieſer Kriegsliſt im
Falle der „Emden“ bedient. Die Liverpooler Schiffsreeder
haben einſtimmig erklärt, daß ſie dieſe Maßregel als völlig
legitim anſehen.

Weitere gemeinſame der drei nordiſchen
achte.

W. T. B. Kopenhagen, 10. Febr. Die drei nordiſchen
Reiche haben beſchloſſen, ihre in Malmö begonnenen ge
meinſchaftlichen Verhandlungen fortzuſetzen und über die
Frage der deutſchen Nordſeeſperre ſowie der engliſchen Er
klärung zu beraten, die es zuläßt und billigt, daß die eng
liſchen Handelsſchiffe ſich einer neutralen Flagge bedienen,
ſowie auch über die Frage der treibenden Minen in den
nordiſchen Gewäſſern. Die Zeit für die neue Zuſammen
kunft iſt nicht beſtimmt

Der Feldzug der Senuſſi gegen Egypten.
Konſtantinopel, 10. Febr. Nach einer Meldung aus

Beirut ſoll ſich der neue „Sultan“ von Egypten, Huſſein
Kiamil, aus Kairo nach Alexandrien zurückgezogen
haben, wohin ſich auch die Vertreter Rußlands und Frankreichs
begeben hätten. Der geſtern hier eingetroffene Senuſſiführer,
Seid Ali Halil, teilt mit, daß die Senuſſi ſchon vor einiger
Zeit verſchiedene Orte an der egyptiſchen Grenze beſetzt
hätten. Aus dem Sudan und der Wüſte Sahara kämen
immer neue Scharen Senuſſti, um gegen Egypten zu
ziehen. Sechzehnjährige Knaben und ſiebzigjährige Männer
zögen gegen die verhaßten Engländer zu Felde.
Die Senuſſi würden den Kampf gegen England nicht
früher aufgeben, als bis deſſen Macht in Egypten zu
fammen gebrochen ſei. (B. T.)

Hamburg-Altonger
Aus der ruſſiſchen Dumg.

W. T. B. Petersburg, 10. Febr. Dum a. Der Prä-
ſident der Duma erklärte zu Anfang ſeiner Rede, daß Ruß-
land nach ſechs Kriegsmonaten immer noch aufrecht, ſtark
und unerſchüttert daſtehe, gleich einem Felſen im brüllenden
Meere. Das jetzige Geſchlecht ſei Zeuge des größten Welt
kampfes zwiſchen zwei Gegenſätzen, dem des Friedens der
Völker und des Rechts auf der einen Seite, dem des gieri
gen Militarismus und der groben Gewalt auf der anderen
Seite Rußland habe dieſen Kampf nicht gewollt und nicht
geſucht. Auf ſeiner Seite ſtänden Serbien und Monte-
negro, das tapfere belgiſche Volk (die Duma grüßt be
geiſtert den Geſandten Belaiens) das große, ruhmreiche
Frankreich (Beifall), das edle, und mächtige England (leb
hafte Huldigung für den Botſchafter von England) und
ſHließzlich das japaniſche Volk als Freund von Recht und
Gerechtigkeit (Beifoll zu Ehren des japaniſchen Bot

Das ruſſiſche Volk mache jetzt einen Prozeß

weiſe Erlaß des Kaiſers habe ſein Volk von dem Uebel ge
ilt, das ſeine Kräfte untergrub. Der Präſident ſchloß

mit den Worten: Wir werden kämpfen, bis die Feinde die
Friedensbedingungen annehmen, die wir ihnen diktieren
werden. Die geſamte Duma bereitete darauf dem Prä
ſidenten eine begeiſterte Huldigung.

Büchertiſch.
Kriegsdichtungen 1914, ausgewählt von Guſtab Ike.(Hanſeatiſche Druck und Verlagsanſtalt d SPrrt

30 Pfg. Das zweite Heft: „Unſere Helden“ iſt erſchienen. Der
feinſinnige Dichter bietet in ſeiner re geh unter den

großen it eine Fülle dieHerzen erhebender und n rer Gedichte, Beiträge d Sol
cr. Felde Daheimgebliebenen, Gedichte ausn vDas deu e ine Ausleſe deutſcher und öſterer r r r e r und Br.elm Müller-Rüdersdorf. Verlag Dürrſ Buen Wunden Mon eS rainiſche undſchau. atsſchrift.

mir Kuſchnir. Verlag von Guſtav Röttig u. Sohn,
enburg.
Inhalt von Nr. I des 13. Jahrgangs:
Rußland als Weltreich und Nationalſtaat. 1909 1914.

Die Ukraine und die Türkei. 1809 und 1914. Dasukrainiſche Freiwilligenkorps. Ruſſiſcher Bauernfang und
Revolution. Ruſſiſche Lockungen. Analogien und Ungereimt
heiten. Szeptyckyj. Umſchau. Gloſſen: Ukraing-Rummel.
Bound b honour. Pope, Pfaff und der Seelenfang. Die ent
täuſchten Ruſſen. Büchereinlauf.

„„JZC.LLTJTTſſ-S-JZTTTTA
5 2 asohlinenbau, Eektroteohnſſc,Automoblibechnikum Bingen n re

Gnhauffeurkursoe.

Sendet Euren Lieben Heizmaterial ins Feld,
damit ſie ſich jederzeit heiße Getränke oder Speiſen bereiten
können. Die ſeit einigen Monaten im Handel befindliche „Patent
Heizmaſſe mit Brenngeſtell“ iſt nach zahlreichen Briefen von
Offizieren und Mannſchaften ein dringendes Bedürfnis für die
Truppen. Ein Feldpoſtbrief mit Heizmaſſe zur Erhitzung von
etwa 50 Feldbechern koſtet 1 Mk., alſo das Getränk nur 2 Pfg.
Niemand ſollte die kleine Ausgabe ſcheuen, ſeinen Angehörigen
die Wohltat zu bereiten. Man verlange in allen einſchlägigen
Geſchäften PharmakonPatent-Heizmaſſe. Wo nicht erhältlich,
wende man ſich direkt an den Fabrikanten: Pharmakon-Geſell

ſchaft Berlin-Weißenſee, (365
Schickt Bücher ins Feld“ iſt die Mahnung, die ein der

heutigen Nummer beigelegtes, ſehr reizvoll ausgeſtattetes Bücher
verzeichnis der Verlagsbuchhandlung Philipp Reclam jun. in
Leipzig den Daheimgebliebenen ans Herz legt. Eine Aufforde
rung, die jeder Einſichtige nur nachdrücklich unterſtützen kann.
Geiſtige Anregung iſt dem deutſchen Soldaten, dem „kultur-
loſen Barbaren“, auch im Felde ein Bedürfnis; ein handliches
Büchlein, das kaum das Gepäck beſchwert und in Ruheſtunden
geiſtige Anregung gewährt, nimmt jeder gern in Torniſter oder
Taſche mit. Gute Bücher ſind uns keine Luxusgegenſtände,
ſondern höchſt notwendige Dinge; wie ſehr unentbehrlich, fagt
wohl jedem von uns mancher Brief aus dem Felde. Auch auf dem
erwähnten Verzeichnis ſind einige ſolcher recht eindringlich
ſprechenden Stellen wiedergegeben. Ein kleines Buch läßt ſich ſo
manchem Feldpäckchen ohne Gewichtsüberſchreitung noch beifügen.
Die Bücher der allbekannten Reclamſchen Univerſal-
Bibliothek ſind mit ihrem geringen Gewicht, bequemen Format
t billigen Preis (nur 20 Pfg. jede Nummer) wie dazu ge
ſchaffen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verordnung.
Auf Grund der Bundesrats- Bekanntmachung betreffend die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom
25. Januar 1915 und der dazu ergangenen Ausführungsan-
weiſung wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs-Präſi-
denten für den hieſigen Stadtkreis folgende Anordnung erlaſſen.

S 1.
Für Brot werden folgende Einheitsgewichte vorgeſchrieben:
1. Roggenbrot 2 Kilogramm,
2. Weißbrot 75 Gramm.
Weißbrot darf an demjenigen Tage, an welchem es gebacken

iſt, nicht verkauft werden.
Zwieback iſt nach Gewicht zu verkaufen.

S 2.
Kuchen darf an Roggen- und Weizenmehl nur bis zu

10 Prozent ſeines Geſamtgewichts enthalten.
Dieſe Beſtimmung gilt ohne Unterſchied für Bäckereien,

Konditoreien, Gaſt und Schankwirtſchaften und Privathaushalte.
s 3.

Der Verbrauch an Brot und Mehl darf auf den Kopf der
Bevölkerung insgeſamt nicht mehr als 2 Kilogramm wöchentlich
betragen.

Für Gaſt und Schankwirtſchaften darf der wöchentliche Ver
brauch höchſtens das ſiebenfache der Menge betragen, die 2 des
durchſchnittlichen Tagesverbrauches vom 1. bis 15. Januar 1915
entſpricht; Brot an Gäſte darf nur auf Erfordern gereicht werden,
das Auslegen von Brot in den Schankräumen zum beliebigen Ge
brauche der Gäſte iſt verboten.

8 4.
Zuwiderhandlungen werden gemäß S 44 der Bundesrats

verordnung vom 25. Januar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

8 5.
Dieſe Verordnung tritt am 15. Februar 1915 „in Kraft.
Halle, den 9. Februar 1915.

Der Magiſtrat.
Rive. Wurm.



Bekanntmachung.
Arbeiter, auch ſolche, die in einem l ſtehen,und den unten aufgeführten Berufsarten angehören, können in ver-

r er e a yeis Fr hatten Meſdemgenas Bezirkskommando Halle er 20 umDe Mts. 7 Uhr abends unter Vorlage der Militär oder Arbeus
iere an.Es kommen folgende Berufsarten in Frage Dreher, Klempner,See mmer lenectearen Maſchinenbauer, Blech- und Winkel-

chmiede, Former, Sattler, Keſſelſchmiede, Kupferſchmiede, Torpedo
loſſer, Mechanikergehilfen, Elektromonteure, Preß- und Hammer-
miede, Kernmacher, Schmelzer, Stemmer, Nieter, Schloſſer,

Schmiede, Werkzeugmacher, Maſchinenarbeiter (Bohrer, Hobler,Stoßer, ren Locher, Schraubenſchneider, e und Hammer-
führer), Bergarbeiter für San Erzbergbqu und für Steinkohlen-
bergbau. In Fabriken oder Gruben für unabtömmüch erklärte
Arbeiter dürfen ſich nicht melden.

Halle (Saale), 10. Februar 1915.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Den bieſtgen Mehlbändlern iſt bis auf weiteres geſtatttet,

an Bäcker, die ſich im ine eines vom Magiſtrat (Statiſtiſchen
Amt) ausgeſtellten Erlaubnisſcheines befinden, Mehi abzugeben,
auch wenn durch die abgegebene Menge das dem Händler nach
z 4 Abſatz 40 der Bundesratsverordnung oom 25. Januar 1915 zu-
ſtehende Verkaufskontingent überſchritten werden ſollte.

Halle, den 9. Februar 1915.
Der Magiſtrat.

Geeignete Untero ſiziere und Mannſchaften
können ſofort als Rekruten Ausbildungsperſonal beim Erſatz
Bataillon Jnf. Regt. Nr. 71 in Erfurt eingeſtellt werden.
Meldung ſofort perſönlich oder ſchriftlich mit Militärpapieren beim
Erſatz Bataillon Juf. Regt. Nr. 71, Bataillons Büro II.
Erfurt, Vetersberg, Kaſerne A. 35

Nutzholz- Verſteigerung.
Königl. Oberförſterei Söchkeritz.

Schrtzbez. Petersberg, Jagen 85, 88, 91 u. Sammelhieb am
Moutag, den 22. Februar 1915, vorm. 10 Ubr in Halle (S.)im Golbenen Hirſch“, Leipzigerſtraße 63:
rd. Stück (meiſt Traubeneichen u. z. 20 fm I., 60 fm II., 60 fm IIL,60 fm IV. 80 fm V. Kl. 6 rw Eichennubrollen II b;
rd. 40 Stück Linden u. z. 5 fm IV., 10 km V. Kl.

Wir offerieren zum Frühjahr unſere baneriſchen

Zugochſen
zu billigen Preiſen. (367

Bin vom 12.-13. Februar in Halle, „Hotel grüner Baum“ zu
ſprechen und nehme Beſtellungen entgegen.

A. Lichtenauer Söhne,
aus Geroldshoven in Bayern.

e r

Stalldünger;
jedes Ouantum per Bahn und Wasser ſiefert

Dünger Groß Handlung Max Jansa,
Berlin H. 113, Schönhauser Allee 92. [24- a

T
r Das echteHintze-Blitzblank

Lagerräume

Holhherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
h äkä Warmwaſſerverſorgung ſowie

ahrſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Lich
ünſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62g. erfragen Halleſche Zeitung.

mit Kontor, ca. 1000 qm, trocken

peiſekartoffeln

verleſen bei S e Einen Othlen „Fofmeiſtet

Verwalter
er 1. April geſucht. erWallenborf bei Nerſeh traut

a Induſtri Er eugniſſe aufweifzu haben bei Leopold Nussbaum G. m. b. H. u v Dre n 46 C und bsuſſ etwas volniſg
Ed. H. Beschnldt, et ſgrechen r t su ſofort
(Saale), Magdeburge 6. Der zum p

und ſtaubfrei, mit Gas unWaſſerleitung ſofort od. vie Rittergut gden n
Werlangte Verſonen

Heizung,
t, Gas 2c.,

Kontoriſt
möglichſt aus der Kolonial
waren-, Fiſchwaren- oder
Südfruchtbranche per ſofort
t Den Bewerbungs-
chreiben ſind Photographie
u. Zeugnisabſchriften, evtl.
nur letztere beizufügen,
auch ſind die Gehalts-
anſprüche zu nennen.

Carl Wipplinger,
Erfurt. (043

Hauslehrerſtelle
ſucht militärfr. Student d. Theol
Gef. Angebote u. Z. s. 4078 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (1279

40 J., militärfreKnecht, Frau u. 3 girſet

rn i pre ine elle ahre, ſuKkhe Halle andere Stelle h
ewerdsmä tieler mannklsner en

Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.
Als Drechsler od. Tiſchler-

lehrling S die Sir e

Ausſchreibung.
Die Tiſchlerarbeiten zumNeuban des Hallenſchwimm

bades an der Schimmelſtraße
ſollen im. Wege der Wett-bewerbung in vier Loſen ver-
geben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis

Sonnabend, den 20. Februar
1915, e 10 Ubr andas Magiſtrats-Büro I Hoch-bau n Nr. 120/21 des
Paizeige äudes, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, einzureichen. Die
Verdingungsunterlagen liegen
von 10--1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 119 des Hochbau-
amts, Dreyhauptſtraße 6 III, zur
Einſicht aus, woſelbſt auch die
Verdingungsanſchläge, ſoweit vor
rätig, entnommen werden können.
Zuſchlagsfriſt drei Wochen.

Halle (S.) den 3. Febr. 1915.
Städtiſches Hochbauamt.

8 Gz An u. Verkäufe
3 von Rittergütern und Land-

gütern durch (1097
S Landwirt Georg Klooss,

Halle a. S., Fürſtental 8.

Edle Kanarienhähne u. Weibchen
zu verk. Bruckdorferſtr. 8 III r.

Futterzucer
(mit Futtermitteln vorſchriftsm.

Erſatz u. Zuſatzfutter zu Hafer 2c.,
offerieren ladungsweiſe frei jeder
Station z. Lieferung Febr.-April.

ut im Diktat

Tücht. 2. Buchhalter, S
im Mahnverfahren durchaus be-
wandert, ſtenographietundig und
u Diktat bewandert, volltändig militärfrei, mit guter Vor

z bildung, wird von Fabrik zumvergällter Rohzucker) kräftiges ſofortigen Eintritt g r
Gefl.

Bewerbungen mit Zeugnisabſchr.
6an Rudolf Mosse, Halle (S.). vermietungen

”òo—.r*, b
ucht.

und Photographie u. U. B. 610
Thormeyer, Hammer 4 60.,

Trockenſchnitzel-Großbandlung
Bernburg (Saale).

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpreſſe ſtellen gratis. Kaſſe
vor Abnahme. [250 a
Stodt meister Eggers,

u. Gehaltsanſpr. u. B. D. 61
an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Kontorist v Kontoristin.

Suche ſofort für mein Kontor
Herrn oder Dame, welcher die
Schreibmaſch. ſowie Stenographie
beherrſcht und auch mit ſonſtigen
Kontorarbeiten vertraut ſein muß.
Zuſchriften mit a wig

M

läßt, gute Lebrſtellechlafen evtl. zu Hauſe. r
erb. Frau Stemmler, Halle
Spitze 33. 36Beſſ. j. Mädchen, im Näallen häusl. Arb. erſ ſucht en
Stelle p. 1. April evtl. auch früher
Gütchenſtr. 7 I. (1278

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis Näheres Baubüro Uleſtraße 3. (1092

errſch. Parterrewohnung,

zimmer, Küche, Speiſekammer,
ädchenkammer, Bad, Innen-kioſett. Gas und elektriſch Licht

fort v ietMagdeburg. Fernſpr. 5932. Seldverwalter. r Welinſcheritr. 12 n. 13.
ferde z. Schla chten a ſofort unverheir. F ſoen Feldverwalter und zum 1. SPſeroe S ehlaatenn n C verkehr

lohannes Thurm, a leinbahn Halle-Hettſtedt.
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Hafer,
zu kaufen geſucht.

Zur Führung der Bücher einer
größer. Landwirtſchaft e
zuverläſſiges, ehrliches u. ſolid.3 a. 200 Ztr. auch in kleineren Fräulei an geſucht.

Poſten, gegen Kaſſe u. Ueberpreis Kur

wird

er Lebenslauf, Zeugnisab-
ſchriften und Gehaltsforderung

Angebote unter Z. s. 4078 an unter K. 6601 erbeten durch
die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten. Jnvalidendank, Berlin W. 9.

(36

50000 M.
ſollen auf gute erſtſtellige Acker-
hypotheken zu angemeſſenem
Zinsfuß zur Zahlung nach Ver-
einbarung wieder ausgeliehen
werden. Geſuche unter A. V.
325 an Rudolf MosseMagdeburg, erbeten. (1265
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